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Briand kandidiert .
Pari . - , 11 . Mai . Kurz nach 18 Uhr

empfing Minister Briand eine mehr als 30 -

gliedrigc Delegation , die sich aus Persönlichkeiten
der Linksparteien des Parlamentes zusammen¬
setzte und an ihn mit dem Ersuchen herantrat ,
er möge die Kandidatur für das Amt des Priifi -
denten der Republik annehmen . Beim Berlassen
des Salons des Ministers um 18 Uhr teilte

Deputierter M a l d h den Journalisten mit ,
Minister Brinad habe « ingewilligt , daß
bei der Präsidentenwahl seine Kandidatur aus¬
gestellt werde .

*

Am Abend fand sich di « Delegation beim

Senatspräsidenten Doumrr «in , um ihm das posi¬
tive Ergebnis ihres Besuches bei Briand mitzutei¬
len . Damit sollt « Senatspräsident Doumer in¬

direkt ersucht werden , sein « Kandidatur zurückzu¬
ziehen. Dieser teilte jedoch der Delegation mit ,
daß nach seiner Ansicht Minister Briand im

Außenministerium , wo er sei « Friedens¬
werk fortseehn solle besser am Platze sei als

im Amt « des Präsidenten . Infolgedessen hält
Senatspräsident Doumer seine Kandidatur auf¬
recht und überläßt die Entscheidung der National¬

versammlung .
Auch der weitere Prsidentschastskandidat

Senator Iran Hennessh beharrt ans seiner
Kandidatur .

Erfolgreiche Gememdewahlen im

Ascher Bezirl
Gewinn : in Roßbach 301 Stimme « und ei «

Mandat , in Neuberg 119 Stimmen und drei

Mandat « .

Am Sonnag fanden in Roßbach und

Neuberg im Bezirke Asch die Gemeindewah¬
len statt , me folgendes Ergebnis hatten :

« otzbach :
1931 1927

Ttun - Mgu - Stirn - Man -

Neuberg :

men datc inen bäte

Sozialdemokraten . 1125 13 924 12

Kommunisten . . 366 4 314 4

Landbündler . . . 231 3 260 3

Tschechische Gruppe . 41 — — —

Nationalsozialisten . . 462 5 318 4

Gewerbe Partei . . . 239 Z 398 5

Deutschnationalc . . 199 2 156 2

Sozialdemokraten . . 476 13 357 10

Kommunisten . . . ( nicht kand . ! ) 155 4

LandbünÄer . . . . 146 4 176 5

Nationalsozialisten . . 419 11 326 9

Gewerbepartei . . . 78 2 82 2

Gegenüber den Parlamentswahle n von 1921

verlieren wir in Roßbach 46 Stimmen , während
wir in Neuberg 38 Stimmen gewinnen . Im
Krisenbezirk Asch muß das Wahlergebnis als sehr
gut bezeichnet werden .

Ttraßeukämpfe in Schwaderbach
Blutige Zusammenstöße zwischen Kommunisten

und Hakenkreuzlern . — 13 verletzt «.
Die bürgerlichen Vereine und Parteien von

Schwaderbach im Bezirke Graslitz feierten am

Sonntag den Muttertag durch « inen Doppclgot -
tesdienst und durch einen gemeinsamen Gang
zum Friedhof . Di « Kommunisten hatten zu einer

Gogenkundgebung aufgcrufcn 200 bis 250 Jung¬
kommunisten und Frauen zogen in geschlossenem
Zuge singend durch den Ort . Als sich die Mut¬

tertagsteilnehmer auf dem Rückweg vom Fried¬
hof befanden , gelang es den Kommunisten , den

ersten Teil des Zuges , in dem der deutsche Ge¬

sangverein, di « Veteranen und der katholische
Frauenverein marschierten , von den Hakqnkreuz -
i « rn zu trennen . Es entspann sich eine solenne
Rauferei zwischen den Jungkommunisten und

Hakenkreuflern, in deren Verlauf Messer ,
Gummiknüppel , Zaunlatten und andere Waffen
in Tätigkeit traten . Das Resultat waren 13 Ver¬

letzte, von denen 5 erheblich verwundet waren und

sich sofort in ärztliche Behandlung begeben
mußten . "

Goldwährung in Fugoslawien
Belgrad , 11 . Mai . Heute wurde ein Gesetz

über die Stabilisierung der jugoslawischen Valuta

erlassen . Darnach wird der Wert des Dinar mit
26. 5 Milligramm Gold festgesetzt , was dem bis¬

herigen Kurswert des Dinars entspricht . Durch
das neue Gesetz wird weiters der Banknoten -

umlauf der juMtflawischen Nationalbank und der

Umlauf des Metallgeldes ( aus Silber , Nickel und

Aluminium ) geregelt und die Ausstchr von Gold
und Golddevisen freigegeben . Das Gesetz tritt am

>28. Juni d. I . in Kraft .
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Madrid , 11 . Mai . Um 16 Uhr erklärte

der Innenminister , daß die Zahl der Klöster , di «

in Madrid in Brand gesteckt wurden , bisher zehn

beträgt .

Madrid , 11 . Mai . Nach einer Versamm¬
lung der Monarchisten kam es gestern zu heftigen
Zusammenstößen ztoischen Monarchisten und

Republikanern . Diese zündeten d r ei Auto¬

mobile an . Trotz des Einschreitens der Polizei
setzten sich die Unruhen fort . Einige Monarchisten
wurden verhaftet und in Polizeiwagen abgesührt ,
aber di « Menge überfiel di « Wagen und wollte

die Gefangenen lynchen . Einige derselben wurde «

schwer verletzt . Nachmittag setzten sich die Z« f

sammrnstöße zwischen kleineren Gruppen sort .
Die Erregung der Menge gegen di « Monar¬

chisten hatte sich auch in später Abendstunde noch

nicht gelegt . Gegen 11 Uhr waren noch mehr als

10 . 000 Personen vor dem Gebäude der monar¬

chistischen Zeitung „ ABE " versammelt . Ruse ,
wie : „ Nieder die Monarchisten ! Rieder Beren -

gner ! Tod der Zivilgarde ! " wurde » immer

wieder ausgestoßen . Auf der Eallr de Toledo sind
drei Waffenläden geplündert worden

und dir gestohlenen Schußwaffen wurden bereits

gegen die Gendarmerie gebraucht .
Rach einer Meldung der Agentur Fabra

find di « Plünderungen von einigen Wafsrnläden

Wirtschaftliche Verhandlungen mit
Griechenland .

Athen , 11 . Mai . Die tschechoslowakische De¬

legation , die nach Athen gekommen war, , um nnt

den griechischen Sachverständigen Verhandlungen
über die verschiedenen technischen Punkte der

zwischen beiden Staaten abzuschließenden . Han¬
delskonvention aufzunchmen , ist heute aus Athen

abgereist und trifft morgen in Prag ein . . ' Die

Verhandlungen werben nach der RüiKehr des

tschechoslowakischen Gesandten in Griechenland
nach Athen , der von seiner Regierung , die letzten
Instruktionen erhalten hat , wieder ausgenommen
werben .

MWWWWWW
. Es ist eine alte Forderung der Demokra¬

tie , daß Gesetzesverletzungen , die im politischen
Kampfe begangen werden , rechtlich und tat¬

sächlich einer anderen Behandlung unterlie¬

gen , als gemeine Verbrechen . Diesem Grund¬

satz trägt die gegenwärtige Strafgesetzgebung
in der Tschechoslowakei keine Rechnung . Ins¬
besondere hat das S ch u tz g e s e tz, das die
Tatbestände der politischen Delikte neu und
von der früheren Regelung abweichend for¬
mulierte , und dadurch , die aus dem alten

Oesterreich herrührerchen Sonderbestimmun¬
gen über die Behandlung politischer Rechts¬
brecher unanwendbar machte , den Zustand
herbeigeführt , daß gerade jene Handlungen ,
für die dcis Rechtsbewußtsein und die Theorie
eine Sonderbehandlung fordert , mit entehren¬
den Strafen belegt werden und nach dem

Wortlaut des Gesetzes belegt werden müssen .
Schon im Jahre 1921 hat die Regierung

einen Gesetzentwurf über die Sonderbehand¬
lung politischer Häftlinge vorgelegt , der aber
im Rechtsausschuß des Abgeordnetenhauses
stecken blieb . Dann kam das Schutzgesetz und
dann der Bürgerblock und damit die trost¬
loseste Reaktion auch auf dem Gebiete der

Justizgesetzgebung . Erst nach dem Sturz des

Bürgerblocks hat Genosse Meißner einen

neuen Entwurf ausgearbeitet , der nun dem

Abgeordnetenhause vorliegt und am Dienstag
im Berfassungsausschuß zur Verhandlung
gelangen soll .

Die moderne Rechtswissenschaft steltt ,
übereinstimmend mit den Grundsätzen der De¬

mokratie , an die Sonderregelung des Politik
scheu Deliktes zwei Forderungen : daß die

Strafe für politische Delikte kei¬

nen entehrenden E h a r a k t e r haben
soll und daß " dieser ' Charakter bet ' „custodia
honesta " ' ( ehrenvollen Hast ) auch in der Art

des Strafvollzuges zum Ausdruck kämmen

muß . Ein Gesetz über die politischen Delikte

muß daher bestimmen , welchen strafbaren
Handlungen der Charakter der politischen De¬

likte zuerkannt wird und wodurch sich der

Strafvollzug in diesen Fällen von : normalen

Strafvollzug unterscheidet .
Unser Gesetzentwurf über das Staatsge -

fängnis erkennt die custodia honesta , nämlich
eben die Strafe des Staatsgefängnisses dann

zu , wenn die strafbare Handlung nach ihrem
Charakter und nach den Umständen , unter

denen sie begangen wurde , von der Absicht des

Täters zeugt , auf die Regelung öffentlicher
oder sozialer Angelegenheiten Einfluß zu neh¬
men . Diese Definition entspricht der Theorie ,
wenn es auch eine überflüssige und un¬

ter Umständen bedenkliche Einen¬

gung des Begriff es bedeutet , daß die

politische Absicht des Täters , die für den poli¬
tischen Charakter des Deliktes entscheidend ist,
nach objektiven Umständen beurteilt werden

muß . Auch die weiteren Bedingungen , die das

Gesetz aufstellt , daß nämlich die Tat weder

aus unehrenhaften oder niedrigen Beweg¬
gründen begangen worden sein darf , noch daß
sie durch die Art ihrer Durchst ' ihrung , > durch

die angewandten Mittel oder verschuldeten
Folgen nicht besonders verwerflich sein darf ,
stehen im Einklang mit den Forderungen der

Rechtswissenschaft . Wer unehrenhaft handelt
oder im politischen Kampf besonders verwerf¬
liche Mittel anwendet , hat keinen Anspruch
auf eine begünstigte Sonderbehandlung . Zum
Widerspruch reizt allerdings die Einbeziehung
der verschuldeten Folgen . Wenn das Gesetz
wirklich nur verschuldete , das heißt dem

Täter anrechenbare Folgen im Auge hat ,
dann ist die Bestimmung überflüssig , denn

solche Folgen können nur durch die Art der

Begehung oder durch die angewendeten Mit¬

tel verursacht sein . Will das Gesetz aber dar¬

über hinausgehen , dann statuiert eS eine Er -

folgshastung , die nicht zu billigen ist.
Aber diese Bedenken gegen die legistische

Formulierung treten an Bedeutung zurück
hinter die Befürchtung , daß die Judi¬
katur die guten Absichten des Ge¬

setzes vereiteln kann . Wenn die Be -

griffsl >estimmung des politischen Deliktes , was

grundsätzlich ri ^tlL ist, sich nicht auf die taxa -

Der Aufstand ln Birma .

London , 11 . Mai . «. Reuter . ) Auf . ein « An¬

frage im Unterhaus über die Lage in B i r m a
erwiderte der Staatssekretär für Indien
Wedgwood Benn , daß die Zahl der getöteten
Aufständischen tausend übersteige und daß die

Zahl der Gefangenen nahezu 2000 betrage . Die

Informationen sind aber bisher nicht vollständig .
Ein Inspektor und ein Adjutant wurden er¬

schlagen , ein anderer Distriktsinipektor , zwei
-Offiziere und zwei Funktionäre wurden verwun -
det . Unter den Getöteten befindet sich nur ein

Europäer .

Madrid , 11 . Mai . Am gestrigen Sonntag
war es in den Straßen Madrids zu großen anti -

monarchistischen Kundgebungen gekommen , die sich
namentlich gegen zwei monarchistische Zeitungen
richteten . In der Nacht auf heute und im Lauf «
des Bormittags wiederholten sich die Demonstra¬
tionen in verstärktem Umfang und richteten sich
namentlich gegen die Ordensgesellschaften . Trotz
aller Maßnahmen , di « die Regierung getrosten
hatte , gelang es heute kurz « ach Mittag der Bolls -

menge , die ausgegebene Parole zu verwirkliche «
und das Jesuitenkloster in der Gran

Via in Brand z « stecken . Eine ungehenere
Menschenmenge hat sich vor dem Kloster ange ¬

sammelt , das in Helle » Flamme « steht . Die Wut -

der Bevölkerung namentlich gegen den Besitz von

Ordensgesellschaften hat dahin geführt , daß auch
das Karmeliterkloster und die Ie • !|

suitenuniversität für schön « Künste in

Brand gesteckt worden sind . i

Zwischen der Menge und der Polizei kam

es ans diesem Anlaß z « einem heftigen Zu -
'

s a m m e n st o ß, bei dem auf beiden Seiten gr - i

schoßen wurde . Die Zahl der verletzen steht «och
nicht fest . i . f- . ' k ' .1

Die Negierung hat nicht nur über Madrid
den Kriegszustand verhängt , sondern auch die

Verhaftung sämtlicher monarchistischer Partei ¬

gänger angeordnet , die für di « gestrigen Vorfälle
verantwortlich gemacht werden .

Die Regierung betont in einem Kom ¬

munique , daß sie entschlossen sei , jede weitere Stö ¬

rung der Ordnung durch rechtsgerichtet « Elemente

energisch zu unterdrücken . Die Blätter wurde «

aufaefordert , vor der gewöhnlichen Stunde z «
erscheinen , damit das Publikum über dir Ereig ¬

nisse informiert werd « . Die Minister sind per ¬

manent im Gebäude des Mmisterratspriifidinms
versammelt , um all « notwendige » Maßnahmen
zu trefsen . Dis Stadt Madrid befindet sich in <

Heller Aufregung , Gruppen von Arbeitern durch ¬

eilen bei allgemeiner Verwirrung di « Straße «
der Stadt . In ganz Madrid wurden umsang -
reiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen . Zivil ¬

gardisten und Militärabteilungen besetzten di « i

strategischen Punkte . Im Zentrum von Madrid ,
aus dem Platz Bilbao , sind ein Kavallerie » und

ein Trainregiment konzentriert , die die Besehle
der Regierung abwarte « .

Das erste Jesnitenkloster , das in Madrid in

Brand gesteckt wurde , befindet sich in der Straße
Deka Flor und gilt allgemein als Mittel ¬

punkt der Aristokratie und des

-

Die erste » Zusammenftöste am Sonntag

*

Berenguer erneut verhaftet .
Madrid , 11 . Mai . Der Ministerrat hat in

derselben Sitzung , in der er die erneute Ver¬

haftung General Berenguers verfügte , die Auf¬
lösung des Obersten Militärgerichtshofes , be¬

schlossen, der am 9. Mai das erste Ersuchen des

Keneralstaatsqnwattes der Republik uni Er -

öffnung der Strafverfolgung gegen Berenguer
abgelehnt hatte .

«l . ' o -

Waffensunde in der Kettung „ ABK .

Madrid , ,11 . Mai . Bei der . in den Räumen
der Zeitung „ ABC " von der Polizei . vorgenom¬
menen Haussuchung wurden , einige Waffen
gefunden . Darauf hin wurde die Schließung
der Zeitung angeordnet .

Der Diretwr und Besitzer des monarchisti -
schen Blattes „ ABC " wurde verständigt , daß er

sich zur Disposition des Direktors der Sicher -
heitsabteilung beretthatten solle , um . sich wegen

Waffenhinterlegung und ivegen der

monarchistischen Kampagne , die das Blatt in den

letzten Tagen geführt hatte , zu verantworten .

durch Gruppen von Kommuni st « n erfolgt ,
dit mit Hacken ausgerüstet waren . Zn der

Toledostraße sei es z « einer Schießerei zwischen
Kommunisten und Gendarmerie gekommen .

Die Volksmenge hatte noch in der Nacht
große Mengen von Exemplaren der monar¬

chistischen Zeitungen „ ABE " und „ El Debate "

aus den Straßen verbrannt . Der Generalkapitän
von Madrid verbrachte einen Teil der Rächt im

Innenministerium bei Besprechungen . Als er
das Innenministerium spät in der Nacht verließ ,
bereitete ihm di « Bolksmenge ein « Ovation

trug ihn im Triumph aus den Schultern .
General hielt eine Ansprache nnd sucht «
Menge zur Ruhe zn ermahnen .

Montag früh, habe » die Autodroschke «
Verkehr noch nicht ausgenommen . Auch

Straßenbahnen nur in beschränkter Anzahl
unterwegs . Die sozialistische Partei und die

sozialistischen Gewerkschaften verteile « Austufe ,
in denen zur Ruhr gemahnt wird , und fordern
zur Weiterarbeit auf . Ein großer Teil der

arbeiter ist jedoch in den Streik getreten .

zehn Mfter in Madrid in A- mmen. ! - SW - ÄS
Antimonarchistische und autijesvitifche Demonstrationen . - Verhängung

des Betagernugsruftandes .
Adels . Di « Vernichtung dieses Klosters wird
von de « Republikanern als ein Symbol be ¬

trachtet .

; •

Ein Ausruf der Negierung .
. . ' Madrid , 11 . Mai . I « der Kundmachung ,

durch welche die Regierung die Verhängung des

Kriegszustandes mitteilt , heißt es :
Die Regierung prüft « di « Lage . Sie ist sich

bewußt , daß gestern und heut « reaktionär «

Elemente , welche di « Wiederherstellung der Mon¬

archie wünschen , und ferner Elemente der

äußersten Linke « , welche Unruhen Hervor¬

rufen wollen » die bekannten Zwischenfälle ver¬

ursachte ». Die Regierng wird i «d«n als Feind
ansehen , der . Wirren Hervorzuruse « versuchen
wird . Di « Regierung wird unerbittlich das jetzt
herrschende Regime verteidigen . Wenn es not¬

wendig ist , wird sie auch an Verhaftungen
schreiten .
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kungen allen jenen Verurteilten zugänglich
gemacht werden , die nach demokratischem
Rechtsempfinden darauf Anspruch haben .

Die kritischen Bemerkungen zu dem Ge¬

setzentwurf sollen durchaus nicht bedeuten ,
daß wir den Fortschritt verkennen , den er an¬

strebt . Wir anerkennen , daß der Entwurf sich
bemüht , einem uirerträgkichen und kuktur -

die
kür
die
die

widrigen Zustand ein Ende zu machen . Aber
wir glauben , daß er verbesserungsbedürftig
und veckefferungssähig ist und haben es daher
für unsere Pflicht gehalten , seine Mängel mit
aller Offenheit aufzuzeigen , solange der Ver¬
fassungsausschuß noch die Möglichkeit hat , das
Werk von den Schlacken zu befreien , die ihm
anhafte ».

öW Am I « WWW öMkMM .
Kreiskonferenz in Falkenau . - Erfreuliche Berichte Ster den Aufstieg

der Bewegung .
Im Falkenauer Bergarbeitevhenn wurde Sa « s -
nachmittags di « Kreiskonferenz der west -

böhmischen Sozialdemokratie in Anwesenheit von
- über 300 Delegierten und zahlreichen Gästen er »
: öffnet , nachdem am Vormittag ein « sehr gut bemchte

Frauenkreiskonseren ; getagt hatte . Kreisvertrauens ,
mann Genosse Abgeordneter de Witt « eröffnete
die Konferenz mit einer Gedächtnisrede für di «
Toten der letzten zwei Iah « , darunter vor allem
für Genossen Dominik Löw , und skizziert « dann
die dringendsten Aufgaben der nächsten Zeit . Ter

Kampf gegen die Wirtschaftskrise , der Kamps nm
di « Jugend sei eine der wichtigsten Aufgaben . Mit

stolzer Genugtuung konnte Genosse de Ditte den
großen Aufstieg der Bewegung in allen
ihren Zweigen konstatieren und darauf verweisen ,
daß alles , was anfgedant wurde , aus der Kraft der
Arbeiter selbst erwachsen ist .

In daS Präsidium werden di « Genoffen Katz
und Hein und Genossin Marterer gewählt ;
als Schriftführer fungieren Palme und Genossin
S tefa n.

Bon dem durch KranHeit verhinderten rüenoffeu
Tr . Czech ist ein herzliches Begrüßmigstelegramm
«ingelauftn . Begrüßungsansprachen hielten für
tschechische Sozialdemokratie Genoss « Nlrych ,
die Genossenschaften Lorenz , Kraus

Falkenauer Organisation . Loren z- Teplitz
Teplitzer Kreisorganisation .

De « Bericht über M« organisatorisch ,
agitatorisch « Tätigkeit

erstattet Genosse Lorenz . Er venvesit darauf , daß
di « Berichtsperiode ( seit Jänner ISA ) trotz der Kris «
im Zeichen des organisatorischen und politischen
Erstarkens unserer Bewegung stand . Di « mora¬
lische Wirkung , di « von dem Smichower Einigung - »
kongreß ausging , trug sehr wesentlich zur Verbesse¬
rung der politischen Situation bei , führte uns aus
der politischen Isolierung heraus und schaffte gün¬
stig « Boraussetzungen für die weiter « Entwicklung .
Di « Aera des Bürgerdlocks wurde zu einer Schule
de - Klasienkamp - srS für die Arbeiterklasse . Die

Wahlen in die Landesvertretung im Dezember 1938

brachten einen Zuwachs von 11 . 789 sozialdemokra¬
tischen Stimmen , in vierzehn Bezirksverwaltungen
des Kreises erobert « hi « Partei 85 Mandate von 888 .
Die Wahlen in das Parlament vom Jahre 1939
unter der Parole „ Hinweg mit dem Bürgerblock "
zeigten dasselbe erfreuliche Bild . Unsere Partei
konnte den Anteil an der Gesamtstimmenzahl von
28 . 8 auf 31 . 4 Prozent steigern , die Kommunisten
blieben tnit 18 . 1 und die Naitonalsozialisten mit
8. 3 Prozent weit hinter uns . Redner bespricht dann

ausführlich die Borgänge , die zum Eintritt unserer
Partei in die Regierung führten , und die mißglück¬
ten Versuche der Hakenkveuzler und Kommunisten ,
aus der Wirtschaftskrise politischen Gewinn zu
ziehen .

In einer Uebersicht über den Stand der Orga¬
nisation weist Genosse Lorenz darauf hin , daß es

möglich war , in der Berichtszeit weitere drei
Sekretariate zu errichten , wodurch die agita¬
torische Betreuung vor allem des Landgcbiets möglich
wurde .

14 neu « Lokalorganisationen und fünf Frauen¬

organisationen konnten neu gegründet werden ;
1887 männlich « und 710 weibliche Parteimit¬

glieder wurden neu geworben .
Die Bersammlungs - und Bildungsarbeit war äußerst
rege . Der Kreis zählt 30 . 000 politisch Organisiert «,
80 . 000 in den Gewerkschaften ; durch die Genossen¬
schaften wird ein Kreis von 57 . 000 Familien erfaßt .

legt , dann muß sie notwendigerweise der rich¬
terlichen Auslegung einen ziemlich breiten

Spielraum lassen . Die Erfahrungen
mit unserer Judikatur in politischen
Straffachen , ganz besonders der Schntzgcsetz -
judikatur des Obersten Gerichtes , sind nun

leider durchaus nicht geeignet , in

dieser Beziehung Hoffnungen zu er¬

wecken . Es wird Aufgabe des Parlamentes
und des Justizministers , aber auch Aufgabe
der öffentlichen Meinung sein , mit aller Klar¬

heit und Entschiedenheit zum Ausdruck zu

bringen , daß wir nicht nur auf dem Papier
eiu Gesetz haben wollen , das politische Straf¬
taten der Diffamierung entzieht , sondern daß
dieses Gesetz auch immer und ausnahmslos
angewendet werden muß , wenn eine Gesetzes¬
verletzung ans politischen Beweggründen er¬

folgt .
Mit Bedauern muß festgeftellt wer¬

den , daß der Gesetzentwurf selbst dieser Ten¬

denz - durch eine Bestimmung entgegenwirkt ,
die juristisch und politisch die stärksten Beden¬

ken erregt . Das Gesetz sagt nämlich , daß un¬

ter allen Umständen jene Delikte als beson¬
ders verwerflich anzusehen sind , tvelche
die Verteidigung des Staates be¬

drohen , oder gegen die Währung , gegen die

Sicherheit von Leib und Leben oder in größe¬
rem Umfange gegen das Eigentum
( ! ) gerichte ftnb .

Untersuchen wir diese Einschränkungen
eine nach der anderen . Um zunächst die Frage
der Währung kurz abzütun , so sind sich die

Juristen darüber einig , daß Münzverfälschung
nicht als politisches Delikt zu behandeln ist.
Aber die Fassung ,Legen die Währung " ist so
weit , daß man , wenn man will , auch einen

Zeitungsartikel , der den Devisenkurs ungün¬
stig beeinflussen konnte , als besonders ver¬

werflich beurteilen kann . Was die Angriffe
auf das Eigentum betrifft , so ist es natürlich
ganz ausgeschlossen , daß das Gesetz etwa Be¬

strebungen nach allgemeiner Umwandlung der

Eigentumsverhältnisse als besonders verwerf¬
lich bezeichnen wollte , denn solche Bestrebun¬
gen zielen nicht gegen das Privateigentum des

Einzelnen im korckveten Fall . Da nun ge¬

winnsüchtige Delikte von vornherein durch
ihren Charakter von den Begünstigungen des

Gesetzes ausgeschlossen firck , bleiben eigentlich
nur Zerstörungen oder Beschädigungen von

Sachgüter « übrig , die im Zuge politffcher
Kampfhandlungen Vorkommen . Nun ist es

selbstverständlich , daß wir nicht etwa der

Brandstiftung als politischem Kampfnnttel
das Wort rcken wollen , daß aber jede Sach¬
beschädigung , sei sie auch größeren Umfanges
— unb wo ist da die Grenze ? — als beson¬
ders verwerflich gellen soll , geht doch zu weit .

Weit bedenklicher snck aber die Be¬

stimmungen über Leib und Leben . Damit wir

nicht Gefahr laufen , als Bcrhcrrlicher des

politischen Mordes verleumdet zu werden , sei
die Stimme eines bürgerlichen Juristen
zitiert , des Jenaer Univerfitätsprofeffors Hel¬
mut v. Weber , der aus dem 4 . deutschen
Juristentag in Teplitz - Schönau ausführte :

Zweifellos kann der Politische Mord , der

Meuchttmock nichr als zulässiges Kampfmittel be¬

trachtet werben . Aber daraus zu schließen , daß
nun jede vorsätzliche Tötung verwerflich sei,
wär « eine voreilig « Verallgemeinerung . "

Man vergleiche diese Auffassung , die nicht ein¬

mal vorsätzliche Tötungen unter allen Um¬

ständen von der Beurteilung als politische
Delikte ausschließen will , mit der Fassung un¬

seres Entwurfes , der schon die bloße Gefähr¬
dung des Lebens oder des Körpers als be -

tive Aufzählung ^bestimmter Handlungen fest -! sonders verwerflich erklärt und man wird er -

kennen , daß die hierbekämpfte Bestimmung
l zweifellos zu weit geht . Und schließlich die
i Verteidigung des Staates ! Es kann gar kein
i Zweifel sein , daß der militärische Verrat , auf
- den sich der Motivenbericht besonders beruft ,
> von den Gerichten nicht als Handlung aner¬

kannt werden wird , die aus ehrenhaften Be¬

weggründen begangen wurde . Dazu brauchte
man gar keine Sonderbestimmung . Aber müs¬
sen wir nicht Voraussehen , daß die Gerichte
jedes militärische Delikt als für die Vertei¬

digung des Staates gefährlich ansehen wer¬
den ? Ja , daß sie selbst von der bloßen Auf¬
reizung zu militärischen Delikten , die ja vom

Schutzgesetz mit sehr strengen Strafen bedroht
ist, annehmen werden , daß sie die Verteidi¬

gung des Staates bedroht ? Wir wären dann

glücklich dabei angelangt , daß selbst bloße
Wortdelikte , bloße Versammlungsreden ,
und wenn es dem Staatsanwalt gefällt , die

subjektive Verfolgung einzuleiten , auch Zei¬
tungsartikel mit Kerker und Ehrverlust be¬

straft weichen .

Aber diese Aufzählung von besonders
verwerflichen Handlungen fft nur beispiels¬
weise . Die bÄämpfte Bestimmung ist daher
nicht nur deshalb gefährlich , weil sie sach¬
lich viel zu weit geht , sondern auch und

vor allem deshalb , weil sie Tendenzen unserer
Rechtssprechung , denen ein Gesetz über poli¬
tische Verbrechen entschieden entgegentreten
müßte , vielmehr noch unterstützt und fördert .

Das Staatsgefängnis , das an Stelle des
Kerkers trttt , bezw. bei Vergehen und Ueber -

tretungen , die nach Art des Staatsgefängnis -
ses vollzogene Arreststrafe entspricht im allge¬
meinen den Anforderungen , die an eine custo¬
dia honesta gestellt werden muß . Dem Grund¬

sätze , daß die ehrenvolle Hast auch nicht von

Ehrenfolgen begleitet sein darf , trägt der Ent¬

wurf insofern « Rechnung , als die Unfähigkeit
zur Erlangung oder Wiedererlangung von

Ehrenrechten mit der Verbüßung oder Nach¬
sicht oder Verjährung der Strafe endet . Jns -
besonde « das Wahlrecht wird dem politischen
Rechtsbrecher nach dem Vollzug der Straft
wieder gewährt .

Die Begünstigungen , die dem politffchen
Häftling beim Strafvollzug gewährt werden ,
entsprechen so ziemlich de « Bestimmungen des

Ausschußberichtes vom Jahre 1921 und dem

Initiativantrag , den unftre Genossen Czech
und Hackenberg im Jahre 1927 einge -
ivacht haben . Die politischen Häftlinge sind

von den übrigen Häftlingen abzusondern , und

zwar auf ihr Verlangen in Einzelhaft . Sie

können eigene Kleidung und Wäsche benützen ,
sich selbst verköstigen , vier Stunden täglich in

reier Lust verbringen , sich Bücher und Zeit¬
christen beschaffen und lesen , Schreibmateria¬

lien benützen , rauchen und Besuche empfan¬
gen . Sie find vom Arbeitszwang und auch
wn der Verpflichtung zur Reinigung der Ge -

ängnisräumlichkeiten befreit . Eine Gefahr
der Schikanierung besteht darin , daß
Ineft Begünstigungen , bis auf die Absonde¬
rung , die eigene Kleidung und die Befteiung
vom AckeitSzwana , disziplinär entzogen wer -

) en können , wob « es als besonders be¬

denklich bezeichnet werden muß , daß auch
die Verpflichtung zur Reinigung der Gefäng¬
nisräumlichkeilen als Disziplinarstrafe aufer -
egt werden darf . Aber abgesehen davon wird

man die Bestimmungen über den Strafvoll¬
zug durchaus begrüßen können und nur wün¬

schen müflen , daß die hier gewährten Begün¬
stigungen durch eine Verbesserung der grund¬
sätzliche » Bestimmungen , bezw . durch Beseiti - :

gung überflüssiger und schädlicher Einschrän - \

• Wir find nichr nnr die führende Partei im Wahl -> kreis , wir sind die Bewegung , die alle Zweite> unseres Lebens erfaßt hat . Di « Bilanz , die wir
- ziehen können , berechtigt zu der Hoffnung , daß wir
! die Partei der Arbeiter Westböhmens bleiben werden !

Für das FranenlreiSkomits berichtet Ge -
! noffin Günzl : Die Frauen stellen im Kreisgebiet

36 Prozent der Organisationen ; sie brauchen zum
weiteven Ausbau in erhöhtem Maß di « Mitarbeit
der Männer . Biel mehr als bei de « Männer « trifft
bei den Frauen die Tatsache zu , daß die sozialistische
Erkenntnis noch viel zu wenig verbreitet ist . Die
politisch « Machtzunahme , die wir brauchen , vermögen
wir ohne die Mitarbeit der Fran « « nicht zu er¬
reichen .

Das gesamt « Proletariat muß daher den Be¬
freiungskampf der Frau als seine wichtigste An¬
gelegenheit auffaffen .

Ueber di « flnauzielle Gebarung de « Kreises und
die wirtschaftliche « Unternehmungen

berichtete Kreiskasiier Genosse Sattler . Dee
Kassenbericht weist jährlich ein « KaffagSbarung von
rund einer halben Million auf . Trotz der durch
die Einführung des Kampffonds ' hervorgerufeneu
Erhöhung der der Beiwagsleistung hat di « Kreis -
ovganisation keinerlei Einbußen erlitten ,
auch di « Frauenbewegung hat nach einem Rückgang
den Markenumsatz von 1988 wieder überholt .

Die MitgNederzahl ist gestiegen ; im Jahr « 1930
wurde » 1S0 . 048 Rännermarkn umgesttzt, um
11 . 404 « ehr ale im verjähr , und 93 . 800 Frauen¬
marken , um 3085 mehr als 1929 . I « Anbetracht
der Beitragserhöhung und der Wirtschaftskrise
ist dies ei « Zeichen glänzender Aufwärts¬
entwicklung . Der Karlsbader Kreis ist nach wie

vor dir stärkste Organisation der Partei .
Dank der unermüdlich «» Arbeit der Kolporteure und
BertrauenSlente konnte di « Krise auch auf die Auf¬
lageziffer des Kreisorgans , des „Volkswille " , keinen
Einfluß ausüben . Das Blatt konnte in räumlicher
wie in redaktioneller Hinsicht ständig ausgrstaltet
und der Lesestoff beträchtlich vermehrl werden . Die
Parteidruckerei „ Graphia " hat in der Berichtszeit
« inen großen Auffchwung genommen ; der Personal¬
stand konnte von 56 auf 64 Angestellte erhöht wer¬
den . Die Druckerei , schon jetzt di « modernste in
Westböhmen , verfügt über 83 größer : moderne Ma¬
schinen . Ein achtstöckiger Reubau wird in zwei Mo¬
naten ftrtiggestellt sein , von denen vier der Druckerei ,
die anderen der Redaktion , der Ber >valtung , ccnt
Parteisekretariat und den Gewerkschaften Rau «
bieten werden . Auch die Volksbuchhandlung könnt «
trotz der Kris « ihren Umsatz wesentlich erhöhen .

Für die Kontrolle referierte noch Genösse
P e ch c r , dann ging di « Konferenz In die D e b a t t e
über die Berichte rin , die den restlichen
Sitzungstag ausfüllte .

Der zweite Tag bracht « «in großes Referat des
Genossen de Witt « über die politische und wirt¬
schaftlich « Situation und die Aufgaben der Sozial¬
demokratie sowie über das Problem des sozialisti¬
schen Nachwuchses und eine Red « des Genosse »
Pohl , der sich mit besonderer Schärfe gegen
di « Agrarier wendet . Genoss « de Witte spricht ,
von Veränderungen des Weltbildes ausgehend , über
unsere Teilnahme an der RegierungSkoalitiou , die
durch die Verbrechen des Bürgerblocks notwendig
wurde , um die Arbeiterklasse vor weiteren schwere »
Schäden zu bewahren Er bezeichnet es als unsere
Aufgabe , die aus Bollsfemdlichkeit , Profitgier und

Arbeiterfeindlichkeit geborenen Schöpfungen

Selig sind . . .
Werner Höppke , der Sohn der Nachbars¬

leute , fitzt auf dem Balkon . Er hat ein kleines

Büchlein vor sich liegen und murmelt vor sich
hin . Er muß wohl wieder etwas auswendig ler¬

nen . Manchmal vergißt er feine Aufgabe und

träumt dem wohlig - wehmütigen Duft des Früh¬
lings nach oder schaut Himmler auf die Straße ,
wo die Jungens spielen . Dann hört man bald

aus dem Zimmer die Stimme seiner Mutter :

„ Ra , willst du vielleicht weiterlernen ! " Tas
Kind schrickt zusammen .

Elf , zwölf Jahre mag der Junge alt sein .
Er ist sehr stumpf und unbeholfen , auch geistig .
Schwer wird er es haben im Leben , er gehört
zu den Menschen , an denen man vorübergeht
mit Abneigung oder Mitleid . Es wäre besser
für ihn , seine Eltern hätten ihn »»gezeugt ge¬
lassen .

Rach einer Weile kommt seine Mutter auf
den Balkon . Sie ordnet an ihrer Frisur herum ,
dann setzt sie sich auf den zweiten Stuhl . „Also,
gib schon her ! Was hast du auf ? " — „ Spruch
343b und 453 . " — „Fang an , laß dich nicht
nötigen ! " — „Selig find , die da geistlich arm

sind , denn das Himmelreich ist ihnen . " — „ Ist
>hr ! Du ! Nimm dich zusammen ! Writer sage
ich dir nichts ! " — „ Denn das Himmelreich ist
ihr . Selig sind , die da Leid tragen , denn sie
sollen getröstet werden . Selig sind die Sanft¬
mütigen , denn sie fällen das Erdreich besitzen . "

— „ Sie werden das Erdreich besitzen! Ich sage
dir ' - noch mal im Guten : Nimm dich zusam¬
men ! Soll das heute wieder so losgehen wie
immer ? ! Noch mal ! " — „ Selig sind die Sanft¬
mütigen , denn sie werden das Erdreich besit¬
zen . Selig find , die hungert und dürstet nach der

Gerechtigkeit , den « sie sollen satt werden . Selig
find die Barmherzigen , denn sie werden . . . sie
werden . . . " — „ Was werden sie ?! Na , wird ' s
bald ? ! Oder soll ich erst wieder den Stock

holen ? ! " — „ Sie werden Gott schauen ! " —,

„ Na warte , du hast ja wieder mal schön ge¬
lernt ! Dir werd ich mal zeigen , ob du deine

Aufgaben zu lernen hast oder nicht ! "
Sie geht , in der Tür kehrt sie noch einmal

um und nimmt den Katechismus vom Tisch mit

sich. Werner dreht eine kleine Papierkngel zwi¬
schen den Fingern . Tiere , die zum Ziehen ge¬
peitscht werden und nicht - mehr können , haben
diesen Blick .

Nun wird wieder diese ekelhafte , widerwär¬

tige Szene sich abspielen , wo ein großes , starkes
ausgewachsenes Menschtier sein Junges auch
noch körperlich mißhandelt . Eine Brutalität , die

nicht weniger gemein , dadurch wird , daß sie gang
und gäbe ist , daß sie sich auf die Billigung des

Staates berufen kann und auf den Bibelvers

„ Wen der Herr lieb hat , den züchtigt er . "

Da ist die Mutter schon wieder zurück. Ein
dünnes gelbes Stöckchen legt sie auf den Tisch :
„ So , vielleicht aeht ' s jetzt besser . Selig sind die

Barmherzigen , denn sie werden . . . " — „ Sie
werden Gottes Kinder heißen . " — „Sie werden

Barmherzigkeit erlangen , du Strolch , du dum¬

mer Mensch , du ! Wo hast du bloß immer deine
Gedanken ? ! Hm? ! Den ganzen Tag dich auf
dem Spielplatz rumtreiben , das kannst du aus¬

gezeichnet . Rischt wie Fußball und die ewige
Spielerei im Kopfe — da Liste nicht zu dumm

dazu ! Aber dein « Schularbeiten ordentlich
machen . . . spiele nicht immer mit dem Papier¬
knödel rum ! Schmeiß den weg ! Aber du bist ja
gar nicht dumm ! Du Lift bloß faul , daß du

stinkst ! Aber dir werde ich schon helfen , verlaß
dich drauf ! ' Dir wett ) ich ' s schon zeigen ! Selig
find, die reines Herzens find , na wirvs bald ? ! *
— „Selig find, die reines Herzens sind , den «

sie werden . . . sie Wecken . . . "

Frau Höppke nimmt den Stock . Werner

duckt sich : „ Sie Wecken . . . Gottes Kinder hei¬
ßen . . . " — „ Nein ! Sie werden Gott schauen ! "
Der Rohrstock surrt auf die Schultern des Kna¬

ben nieder , er hat ein leichtes blauweißgestreif -
teS Sporthemd an . Er weint laut auf : „Richt
schlagen , Mutter ! Bitte nicht schlagen ! Liebe

Mutter , nicht schlagen! . . . " — „ Schrei nicht
so unverschämt ! Du gemeiner Kerl du ! Als ob

dir wunder wie unrecht geschieht ! Anders wie

mit Prügeln kommt man doch Lei dir nicht aus !

Das haben ja deine Lehrer ftlber schon dutzend -
mal gesagt ! Ach, was man sich mit dir ärgern
muß ! Na , Watte nur , du infamer Bengel , ich
wecke eß schon heute abend dem Vater faae »,
da kannst du dich ja auf etwas gefaßt machen !
Dir wecken wir deine Faulhett schon auStrei »
Len ! " Wieder pfeift der Rohrstock , wieder . . .

Jedesmal versucht der Junge , den Schrei zu
unterdrücken . „Willst du ruhig sein ! Willst du

nicht so schreien , daß die Leute denken , dir pasi
fiert sonst waS ! Aus dir Wecken wir schon noch
einen ordentlichen Menschen machen , da kannst
du Gift drauf nehmen ! . .

So geht e - weiter : Selig find . . . Und
dann noch Spruch 483 .

Endlich wirft Frau Höppke das Buch auf
den Tisch : „ So , jetzt gehe ich zum Fleischer , und
wenn ich wiederkomme , kannst du deine Sprüche !
Aber tadellos , sonst gnade dir Gott ! Nachher
wecke « Kohlen raufgeholt und sämtliche Schuhe
geputzt ! "

Eine Tür knallt im Zimmer . Der Junge
beginnt wieder zu lernen , lauter als vorher :
„Selig sind , die da geistig arm find , denn da -
Himmelreich ist ihr . Selig sind , die da Leid
tragen , denn . . .

Zu Anfang gluckst hi « und Wicker ein

Schluchzen zwischen du Bibelworte .
Es mag eine Viettelstunde vergangen sein ,

da hat Werner den Katechismus vergessen , da

sitzt er wieder und sieht ut irgendeine Ferne .
Vielleicht ahnt er da - Leben , in das er geboren
wurde . Heber seine starre - , stumpfe - Gesicht
rinnen allmählich langsame Tranen . Gan ; still ,
ganz traurig .

Und dann gefchab etwas Furchtbares .
Der Jun « sagte : „Selig find , die kein «

Angst haben brauchen . "
Bruno Vogel .
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Mtuinosoltioii W Die SMMW MUM .
140 Millionen Schilling Verluste . - Bund , Nationalbank und NotschUd

strecken 180 Millionen vor .

8rdeiter . kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die KindersreundebOvrgung und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der !

Versammlung , sondern in der Familie !

des Bürg er block es zu beseitigen . Die

Wirtschaftskrise hat uns die Pflicht vorgezeichnet ,
di « wir im Jntcreff « der Krisenopfer erfüllen
müssen . Durch di « Ausmerzung , der deutschen Be¬
amten aus dem Staatsdienste uich durch die Beaach »
ceilrgung der Deutschen in d«r Industrie bei Ver¬

gebung von Staatslieferungen wurde di « Krise nur
noch verschärft . Noch mehr aber trifft uns die
Politik der Agrarier , deren unheilvoller
Einfluß sich auf allen Gebieten geltend macht . Sie
treiben nicht nur «ine agrarische Politik , die der

Lanrwirtichaft nichts nützt , sie sind *auch die wütend¬
sten Arberterf «inde . 3m Kampfe gegen die Arbeiter¬

klasse lind sie führend . Redner bespricht dann die

Maßnahmen , die über Betreiben des Genossen Tr .

Czech zum Schutze der Krisenopfer durchgeführt
werden mußten . Wir können uns aber damit noch
nicht begnügen und müssen verlangen : Versicherung
der Arbeiter gegen di « Folgen der Arebitslosigkeit ,
Verkürzung der Arbeitszeit , gesetzlicher Einfluß auf
das . Rationalisierungstempo und Umkchr unserer
Handelspolitik . Für uns ist die Koalitionspolitik
kein Ziel , sondern nur das Ergebnis taktischer Ab¬

wägungen und es ist noch die Frage , ob wir oder
di « Agrarier zuerst aus der Regierung hinausgehen
tollen . Wir bleiben in der Regierung so lange , « IS
wir darin im Interesse der Arbeiterklasse wirken
können .

Allerdings verdanken di « Agrarier ihre Vormacht
im Staat « de » Kommunisten , ohne die heute
die Arbeiterklass « im Staate tonangebend tväre .

Redner beschäftigte sich dann mit den anderen bür¬

gerlichen Parteien und mit den Hakenkreuzlern und

behandelt zum Schluß die Notwendigkeit , der Wer¬

bung der Jugend für unsere Partei das größt «
Interesse zuzuwenden . Die bisher durchgeführten
Werbeaktionen haben schöne Erfolge gezeitigt , sorgen
wir dafür , daß di « Arbeiterjugend auch in unseren
Reihen ihren Platz findet .

Genosse Pohl beschäftigt « fich mir den Aus¬

wirkungen der WirtschaftÄris «, besonders für West¬
böhmen und mit den Maßnrchmen , di « bisher ge¬
troffen wurden , um den Opfern des kapitalistischen
Systems zu helfen . An 180 Millionen Kronen sind
seit Oktccher für Arbeitslosenfürsorg « ausgegeben
worden . Es wäre aber noch viel mehr notwendig ,
um die berechtigten Anforderungen erfüllen zu
können. Wieviel aber bewilligt worden wär «, wenn
di « Sozialdemokraten nicht jn der Regierung säßen ,
dafür liefert uns bas Wirken des Bürgerblocks den

besten Beweis . Bei der Aufzählung der Forderun¬
gen , die wir zu erheben haben , legt « Genoss « Pohl
besonderen Nachdruck darauf , daß wir nicht di «

FünftagewSche fordern , wie sie die Kom -

munisten als Zdeal hinstellen , nämlich die

Fünftagewoche mit einem darauf folgenden freien
Ta«,

sonder « di « Fünftagewoche mit zwei daraus
folgende « freien Tagen .

Die Angriffe , di « von d « n tschechischen Agrariern
gegen den Genoffen Pohl erhoben worden sind,
lichten sich nicht so sehr gegen ihn , sondern gegen
die deutsche Sozialdemokratie , di « den Agrariern
hinderlich ist. Für die Agrarier ist der Staat
ein großes Re st gut , dich « Partei der Rest¬
güter und Einfuhrscheine , der Benzinschein « und

öffentlichen Korruption ist nicht legitimiert , den

tschechischen Staat zu verteidigen . Sie sind schuld
daran, daß zu allen handelspolitischen Fragen «ine
falsche Stellung eingenommen wird . Die maßlose
Machtgier dies «r Partei ist eS, di « mit der Inter¬
essenvertretung der Lantwirtschaft in den meisten
Fällen nichts zu tun hat . Wir haben guten Grund
dazu, mit der HaNdelSpolrtik nicht einverstanden zu
sein. Jn der alten Koalition konnten sie fteilich
kommandieren, nur mit der Sozialdemokrat ! « können
sie nicht fertig werden .

Ihne « ist die Sozialdemokratie zu stark
und sie hoffen , uns los zu werden . Es wäre aber
nicht im Interesse der Arbeiterschaft gelegen , wenn
wir gerade in dieser Zeit daS Schlachtfeld verließen .
Ti « Versuche der Agrarier , deutsche und tschechische
Sozialdemokraten zu trennen , mißlangen . Wir

werfen die Flinte nicht wegen zwei Zeitungsartikeln
ins Korn . Wir sind gemeinsam in di « Regierung '
hineingegangen und wir werden auch

grmeinsanl mit den tschechischen Sozialdemokraten
di« weitere Taktik bestimmen . Di « Ueberzeugung ,
daß es mit den Agrariern nicht geht , ist nach¬
gerade Gemeingut aller Koalitionsparteien geworden.
Wir haben nicht die Absicht , aus der Regierung zu
gehen, wir glauben , daß wir gerad « jetzt in der
Zeit der ärgsten Not auszuharren haben . Nach einer
sehr ausführlichen und hochstehenden Debatte wurde
ein « Entschließung angenommen , di « dem Partei -
Vorstand , dem parlamentarischen Klub und besonders

dem Genoffen Czech das Vertrauen ausspricht
und die von den Genossen de Witt « und Pohl
erhobenen Forderungen zufammenfaßt . Di « Konfe¬
renz spricht in der Entschließung di « Hoffnung auS ,
daß sich dix Gemeinschaft der deutschen und tschechi¬
schen Sozialdemokraten nicht nur erhalten , sondern
immer mehr vertiefen wird . Zum Schluß wird di «

Jugend aufgerufen , sich in unsere Reihen zu stellen .
Die Parteiorganisation wird aufgefordert , der Wer¬

bung der arbeitenden Jugend das größte Augenmerk
zuzuwenden.

Bei der Neuwahl d« r Kreisvertretung wird

Genoss« d « Witt « wieder zum KreiS -

Vertrauensmann gewählt. Mit her Erledi¬

gung der vorliegenden Anträge fand die schön«, von

herrlichem Geiste getragene Konferenz, ihren Ab¬

schluß.

Wien , 11 . Mai . ( Amtlich . ) Die Direktion
der Oesterreichischen Kreditanstalt für Handel
n. Gewerbe hat der Bundesregierung mitgeteilt ,
daß , wie sich bei der Aufstellung der Bilanz für
das Geschäftsjahr 1930 ergeben hat , außerordent¬

liche Verluste in der Höhe von 140 Millio¬
nen Schilling eingetreten sind . Diese Ver¬

luste sind zurückzuführen auf die Fusion mit der

Bodenkreditanstalt , auf die Entwertung des

Effektenportefeuilles sowie auf notwendige Ab¬

schreibungen bei den Debitoren . Diese Lage er¬

heisch « sofortiges Eingreifen der Bundes¬

regierung , um die gesamte österreichische Wirt¬

schaft vor den unabsehbaren Folgen , die sich aus

diesem Versagen der Kreditanstalt hätten ergeben
müssen , rechtzeitig und wirksam zu schützen .

Die in den letzten drei Tagen ununterbrochen
geführten Verhandlungen der Regierung mit
allen in Betracht kommenden Faktoren haben zu
vollem Erfolge geführt . Unter gleichzeitiger Her¬
absetzung des Aktienkapitals der Kreditanstalt um

Paris , 11 . Mai . Jm, „ Mattn " tritt Ju¬
les Sauerwein als Dolmetsch der unga¬
rischen Wünsch « , respektive der Propaganda der

ungarischen Monarchisten nach Erneuerung der

Herrschaft der Habsburger über dem verbündeten

Oesterreich und Ungarn , ans . Jn einem sugge¬
stiven Artikel , der von einem Lichtbild «
Otto Habsburgs begleitet ist , deduciert

Sauerwein , daß di « Verwirklichung des Anschlus¬
ses für Ungarn „ den Tod ohne weiteres Gerede "

zur Folge hätte . Ueber di « Vereinigung Oester¬
reichs und Ungarns unter dem Habsburger -
Szepter sollten fich — nach ungarischer Auffas¬
sung — Frankreich « nd Italien einigen . Roch
Ansicht derselbe « Kreis « sej das Interesse Frank¬
reich - mit jenen Ungarns und sogar „ mit jenen
der Staate » der Kleinen Entente identisch . Fall¬

es zu « iner vernünftigen Bereinbarung zwischen
ihnen und dem neuen Herrscher käme , wär «

Europa unvergleichlich weniger durch die Re¬

staurierung der Habsburger , als

durch den Anschluß bedroht . Zum
Schluffe seines Artikels rat Jul « s Sauerwein zu
einem Austausch der Meinungen über die Sta¬

bilisierung der europäifchen Verhältnisse zwischen

Darüber berichtete in der öffentlichen sozial¬

demokratische » Lehrerversammlung am 9. Mai

in Aussig Gen . Jllner aus Landskron , Mit¬

glied der Landesvertretung . Seinen Ausführun¬
gen war folgendes zu entnehmen :

Die heum « Landesvertretung hat den alten

Landtag abgelost , nicht aber deren Machtbefug¬

nisse geerbt . Aus einer gesetzgebenden Körper¬

schaft wurde ein reiner Verwaltungskörper ge¬

schaffen , in welchem Wohl die Mitglieder beschlie¬

ßen können , über die Durchführung entscheiden
aber andere Faktoren . Der Weg bis zur Ber -

wirklichung der Beschlüsse ist meist sehr steinig
und lang .

Merch nach der " konstituierenden Sitzung
stellten die Mitglieder des deutschen sozialdemo¬
kratischen Klubs den Antrag auf Herabset¬

zung der Schülerzahl in einer Volks¬

schulklasse. Der Antrag fand Annahme . An

mehrklassigen Schulen wurde bei 61 , an einklas¬
sigen bei 51 parallelisiert .

Auf Grund dessen sind im Schuljahr
1929 - 30 1023 neue Klassen errichtet worden .

Der finanzielle Aufwand hiefür betrug annä¬

hernd zehn Millionen Kronen . Mit dieser Höhe

hatte man ursprünglich nicht gerechnet . Das

Finanzministerium erhob dagegen Einspruch iftib

so kam es , daß trotz der schärfsten Abwehr von

Seite der Antragsteller und durch die Gleichgül¬
tigkeit einzelner politischen Parteien für die fol -

aenden Schuljahre dieser Landesvertretungsbe -
schlutz aus formellen und finanziellen Gründen

vom Landesschulrate nicht mehr durchgeführt
wurde .

Des öftern wurde auch auf die stiefmütter¬
liche Behandluim der Bürgerschule hinge¬

wiesen . Die Bürgerschule ist die beliebteste
Schulkategorie seit einem halben Jahrhundert
— sie ist die Mittelschule des breiten Volkes .

Ganz besonders stark hat sich das tschechische
Bürgerschulwesen entwickelt . Während vor dem

Kriege in Böhmen zwischen deutschen und tsche¬

chischen Bürgerschulen das Verhältnis 1 : 2 war ,

ist es heute bereits 1 : 3 ( Außer den Minder¬

heits -Bürgerschulen) . Ganz besonders leidet das

deutsche Volk unter dem Mangel an deutschen
Bürgerschulen . Es gibt über 15 Gemeinden mit

über 3000 deutschen Einwohnern , welche keine

Bürgerschule haben. Der Antrag des Klubs der

deutschen sozialdemokratischen Landesvertreter ,
der dahin geht , daß überall dort , wo die Grund¬

lage zur Errichtung einer Bürgerschule vorhan¬
den ist , der Landesausschuß seine Zustimmung
gibt , fand auch schließlich Annahme .

Nicht viel besser ist es den Einjährigen -
L e h r k u r s e n an . den Bürgerschulen ergan¬

gen . Heute sind dieselben zu einem notwendigen

25 Prozent werden der Anstalt neue Mittel in

einem solchen Ausmaße zugeführt , daß der ein¬

getretene Berlusb zur Gänze gedeckt und das bis¬

herige Eigenvermogen von 165 Millionen Schil¬
ling nicht nur wioderhergestellt , sondern sogar
vermehrt wird . An der Ausbringung der zu
diesem Zwecke erforderlichen Mittel beteiligen sich
der Bund mit 100 Millionen Schilling ,

di « Nationalbank und das Hans Rothschild
mit je 30 Millionen Schilling .

Zur Beschaffung der vom Bund « beizustelleirden
Mittel wird die Bundesregierung dem National¬

rat den Entwurf eines Gesetzes vorlegen , durch
das sie zur Begebung von Schatzscheinen ermäch¬
tigt wird . Zur Beschlußfassung hierüber ist der

Nationalrat schon für Mittwoch 15 Uhr ein¬

berufen . Die Fühlungnahme der Bundesr ^ie -
rung mit den politischen Parteien hat ergeben ,
daß die sofortige Verabschiedung des
Gesetzentwurfes außer Zweifel sicht .

den vier Großmächte « « nd insbesondere zwischen
Frankreich und Italien .

Der Artikel Sauerweins wird in den Krei¬

st «, für die schon di « Verlobung einer rumänischen
Prinzessin mit einem Habsburger eine unange¬
nehme Ueberraschung war , peinliches Aufsehen
erregen . Sauerwein ist einer der führenden fran¬
zösischen ' Journalisten und das Sprachrohr mäch¬
tiger politischer Kreise . Man kann seinen Artikel

mit aller Reserve doch einen Versuchsballon
französischer Rechtskreise nennen , die

unter dem Eindruck der Zollunionspläne sich der

italienisch - ungarischen Auffaflung anbequemen .
Für die Tschechoslowakei ist der Artikel un¬

seres angeblichen Freundes Sauerwein ein

neuer Beweis , daß nicht in der PÄitik der

Kleinen Entente , die uns an unverläßliche monar¬

chistische Staaten , wie z. B . Rumänien bindet ,
sondern in der Verständigung mit

Deutschland und Oe st erreich hie ge¬

gebene Basis einer republikanisch¬
demokratisch fundierten Außenpo¬
litik zu suchen ist . Wir sind neugierig , ob die

tschechischen Chauvinisten über Sauerwein die

gleiche Aufregung zeigen werden wie über den

Genossen Pohl !

Bestandteil der Bürgerschule geworden . Die ge¬

samten Lasten hiefür tragen noch immer die Ge -

meinden . Erzielt konnte werden , daß in den Ge¬

meindevoranschlägen die hiefür ausgeworfenen
Beträge nicht gestrichen werden und daß hiefür
systemisterte prov . Fachlehrerstellen errichtet wer¬

den können .

Beschlossen wurde auch , daß künftighin
größere Schulkörper — mit mehr als

zehn Klassen — unter zwei Schulleitungen ge¬

stellt werden können , ebenso sollen alle Hilfs¬
schulen ihre eigene Leitung besitzen.

Nicht minder heftig umstritten war der An¬

trag der sozialdemokratischen Landesvertreter auf
Neuorganisation der Schulauf¬
sichtsbehörden auf demokratischer Grund¬

lage und Neuorganisierung der L a n d e s sch u l -

r ä t e. Von tschechischer nationalistischer Seite

wird die Verstaatlichung der Bolls - und Bür¬

gerschulen angestrebt . Das ist gleichbedeutend
mit der Aufgabe der Schulautonomie . Unsere
dermaligen Schulaufsichtsbehörden sind mit

Ausnahme der O. S . R. nichts weniger als

demokratische Einrichtungen . Obiger Antrag
wurde als ResolutionSantraa angenommen und

ans Ministerium weiter geleitet .

Allgemeine Zustimmung fand in der Schul -
kommissron auch der Antrag auf Besserentloh¬
nung der Ueberstunden und »«obligate Unter¬

richtsstunden . Ebenso sollen diejenigen Volks¬

schullehrer , welche , zwecks Ablegung der B ü r -

gerschulprüsung an der Hochschule studie¬
ren , Landesunterstützungen erhalten . Erzielt
konnte auch werden , daß die Schulbauun¬
terstützungen im Voranschläge des Landes

von einer halben auf zwei Millionen Kronen

erhöht wurden , daß auch die Lehrmittel¬
beiträge erhöht wurden und daß durch das

Aufzeigen der Mängel unseres Volksschulwesens
diesem Schulzweig jetzt doch etwas mehr Bedeu¬

tung geschenkt wird .
> Wir sind weit davon entfernt , uns hiemit

zufrieden zu stellen . Im Gegenteil , zu einem

modernen Schulwesen gehört noch sehr viel

mehr , immerhin begrüßen wir aber jeden Fort¬
schritt auf diesem Gebiete und sei es auch nur
der aller kleinste .

Jn der anschließenden Wechselrede sprachen
die Gen . Direktor Fritsch , Dr . Kohler ,

Schulleiter Steiner für die Landlehrerschaft
und Genossin Tischer . Abschließend berichtete
Gen . Joses Hu dl über die Arbeit der sozial -
demokrattschen Lehrer in diesem Schuljahr , zum
Schluß gab er das Programm der Studienreise
Prag —Wien bekannt , die in der Zeit vom 18 .
bis 23 . Mai stattfindet , 21 Lehrpersonen aus
allen Teilen der Republik beteiligen sich daran .

Vom Rundfunk
Mittwoch .

Prag : 11 . 15 Schallplatte « 1225 MitlagZ -
konzert . 16 . 05 Schallplatte «. 18 . 25 Deutsche
Arbeite rfendung : Dreigespräch über

proletarisch « Erziehung ( Karl Kern ,
Reichenberg , Prof . Schweitzer , Brünn , Abgeordn .
Müller , Aussig ) . 19 . 05 Saxophonvorträge . 19 . 20
„Tiefland " aus Brünn . — Brünn : 11 . 15 Schallplat¬
te «. 12 . 25 MittagAonzert . 18 . 25 Deutsche Sen¬

dung : K. Fritsch : Positiver und negativer Natio¬
nalismus . 19 . 30 „Tiefland " , Musikdrama von
d' Al- bert . — MLhr . Ofttau : 11 . 00 Schallplatten .
12 . 25 Mittagskongert . 17 . 30 Joh . Strauß - Konzen. '
18 . 35 Orchesterkonzert . — Preßburg : 11 . 30 Schall¬
platte «. 12 . 25 Mittagskonzert . 16 . 00 Schallplatte «.
17 . 30 Musikalisch « Kinderstunde . — Berlin : 18 . 40
Di « Frau und das ArbeitSlasenprobl «m. 19 . 00 Ge¬
sänge . — Hamburg : 16 . 15 „ Maurer und Schlosser ",
Funkoper . 17 . 30 Die Zugendlichen haben das Wort .
— München : 20 . 05 Konzert der Münchener Philhar¬
moniker . — Wien : 20 . 00 Klavierabend Bela Bartok .

Wann kommt da - Radinmlchvd -
geletz

Die Joachimsthaler Bergarbeiter beim Minister
Dr . Spina .

Anläßlich der Tagung des Radiologen - Äon-
gresses in Joachimschal sprach unter Führung
des Bürgermeisters Ri « del eine Deputation
der Joachimsthaler Bergarbeiter beim Minister
Dr . Spina in Anwesenheit des Generaldirektors

Stauch und des OberrateS Dr . Loser vor . Tie

Forderungen der Joachimsthaler Bergarbeiter ,
die durch Genossen Schröter dem Ministerium
unterbreitet tvurden , sind in einer Gedenkschrift
der Union der Bergarbeiter sowie im Gesetz¬
antrag Pohl und BroLik ( Radiumschutzgcsetz ) der

Regierung vorgelegt worden . Gegenwärtig wer¬
den zwar gesundheitliche Verbesserungen
herbeigeführt , jedoch in nvirtschaftlicher Hinsicht
ist bisher von feiten der Regierung noch nichts
geschehen . Das Verhalten der Regierung ruft Er¬

bitterung speziell bei jenen Bergarbeitern hervor ,
die in jenes Dienstalter treten , wo sie dem Sicch -
tum verfallen und Opfer ihres Berufes werden .
Die Not zwingt manchen solchen Bergarbeiter ,
trotz seiner Krankheit und trotz ärztlicher Beden¬
ken seinen Beruf weiter auszuüben . Die Obduk - '
tion der Leichen der in den letzten Jahren ver¬

storbenen Bergarbeiter lieferte zur Genüge die

Feststellung einer hier vorkommenden Berufs¬
krankheit , weshalb die Negierung diesem
Gesetzesantrag ehestens Rechnung tragen sollte .

Minister Spina erwiderte , die Forderungen
der Bergarbeiter seien ihm nicht unbekannt , er
werde bemüht sein , den Wünschen der Joachims¬
thaler Bergarbeiter zu entsprechen . Unterstützt
durch die Jubiläumsspende des Präsidenten
Masaryk , werde sich das Ministerium bemühen ,
die Erforschung dieser Bergmannskrankheit ju
betreiben . Es müßten genue Untersuchungen
durchgeführt werden , um gesundheitliche Maß¬
nahmen treffen zu können . Er werde mit dem
in Betracht kommenden Ministerium in Fühlung
treten , damit den Forderungen der Bergarbeiter
bald entsprochen werde .

Generaldirektor Stauch erwähnte , eine

Einwendung bezüglich der Berufs - und

Unfallversicherung bestehe beim Arbeitenmini¬

sterium nicht und Forderungen , die das Gesetz
beinhaltet ( Urlaube , Lohnfraaen ) , können admini¬

strativ Erledigung finden . Man müsse aber auch

berücksichtigen , daß die Neuinvestitioueu für die
Betriebe eme große Belastung bedeuten , oie das

Defizit ungeheuer erhöhen würden . Oberrat Dr .

Loser unterstützte die Forderungen auf Grund

seiner langjährigen Erfahrungen als Leiter der

Bezirksbehörde .
Wir hoffen, , daß dem Verlangen der Berg¬

arbeiter durch das Gesetz baldigst Rechnung ge¬
tragen werd « !

In Thüringen wird aufgeräumt . .

Nach dem Sturze Dr . Fricks , des besten Ge¬

hilfen Hitlers , werden in Thüringen die Trüm¬
mer des hakenkreuzlerischen Regimes nun ener¬
gisch beseitigt .

Am SamStag , den 9. Mai , kam eS im

Thüringischen L a n d t a g bei der zweiten Lesung
über den Bolksbildungsetat wegen der Frickjchen
Kulturpolitik zu lebhaften Auseinanderictzungen
mit den Nationalsozialisten . Außer den Sozial¬
demokraten hielt auch ein Teil der bürgerlichen
Parteien , wie z. B. die Wirtschaftspartei , scharfe
Abrechnung mit der Partei Fricks .

Die Deutsche Volkspartei ließ durch ihren
Fraktionsredner Dr . Witzmann erklären , daß
ne sich nicht gegen die von der sozialdemokratischen
Fraktion beantragte Aufhebung der von

Frick erlassenen Sch uIgebetSordnung
und die Aufhebung des Negererlasses wen¬
den werde . Ferner werde die Deutsche Volks¬

partei zustimmen , daß die von Frick im letzten
Augenblick verordnete Verschärfung der
Schul st rasen wieder aufgehoben werde . Dem

Mißbilligungsantrag , den die Sozialdemokraten
hinsichtlich der Berufung eines Hakenkrcuzlers
als Rasseforscher an der Universität Jena
eingebracht haben , werde die Deutsche Bolkspartei
ebenfalls zustimmen , weil ein Bedürfnis hierfür
nicht vorhanden sei. Dr . Witzmann sprach sich
ferner scharf gegen die nationalsozialistischen
Schülerbunde aus und zeigte , wie die

Nationalsozialisten die Politik in die Schule
tragen .

Die Nationalsozialisten versuchten wieder ¬

holt , den volksparteilichen Redner niederzu¬
brüllen , so daß der Präsident fortgesetzt eingreifep
mußte .

Aber es nützt ihnen alles nichts : mit ihrer
Herrlichkeit ists in Thüringen vorbei !

Anschluß oder Habsburg .
Sauerwein macht für Otto Propaganda !

Schulfragen in der Landesvertretung Böhmens
1000 neue Schulklaffen der Erfolg fozialdemokratlfcher Schulpolitik .

Reugründuug von Bürgerschulen .
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Todesurteil in Leitmeritz .
Die Frau BaMels erhalt neun Fahre Kerker .

Tagesneuigkeiten
Der Mann , den kein Gewissen treibt .

Seit einiger Zeit erscheinen in der Tages¬
presse immer und immer wieder Nochrichtcu
über die Tätigkeit der Zervfur und der mit

ihre beauftragten Personen , welche auf einen

Zustand Hinweisen , der langsanr aber sicher
eines „ Kultur " - Staatcs unwürdig wird .

Nach dem Verbot des Bcrgncr - Films
„ Ariane " , kam der Preßburger Zcnsurgewal -
tigc mit dem Verbot des Vortrags von Belü

Balasz . Gar nicht zu reden von den unzäh¬
ligen Fällen in . welchen die Zensur ihrem
Sittlichkeitsempfindcn durch Verbote und Kon¬

fiskationen Ausdruck gab und gibt ; nicht zu spre¬
chen von den Fällen der täglichen Meinungs¬
drosselung in der Presse und in Versammlun¬
gen . Em ^ Zustand , der auf die Dauer mit dem

Begriff der Demokratie sich nicht mehr verein¬

baren läßt und gegen den kein Wort des Pro¬
tests scharf genug sei » kann . Wenn wir auch
zugeben müssen , daß diese Demokratie , durch all -

fällige „ Geschäftsordnungen " , Verfügungen , Er¬

läße, durch eine gewissenlose Boulcvardpressc
und vieles andere , im privaten wie im öffent¬
lichen Leben , erheblich demoliert ist — so zer¬
trümmert kann und darf sie nicht sein , daß man

den letzten Schildbürgerstreich des Zensors ruhig
hinnehmen muß !

Maurice Rostands Theaterstück „ Der
Mann , den sein Gewissen trieb " , ein

Stück von ganz starker pazifistischer und mensch¬
licher Tendenz , wurde zum Teil ein Opfer jener
fragwürdigen Kultureinrichtung , als welche sich
die Zensur gerne ausgibt und oSven segensreiche
Tätigkeit sich in Handlungen austobt , die Zwei¬
fel an der Bildung , Befähigung und Gewissen¬
haftigkeit jener aufkommen lassen müssen , die sie
aüsübeu . t

Ich habe Gelegenheit gehabt , auf der Gene¬

ralprobe einige Szenen des Stückes zu hören
und ich muß sagen , daß sie menschlich zu dem

Schönsten und Ergreifendsten gehören , das zum

Thema „ Krieg " gesagt wurde . Gewiß der

„ Krieg " und seine Anhänger ivcrdpn darin sehr
scharf abgelehnt — aber w c r , außer der Zen¬
sur • — lehnt den Krieg heute nicht ab ? Jeder ,
der noch seiner fünf Sinne mächtig und sich eine

Urteilskraft bewahrt hat , die unabhängig ist von

der Zensur und der bürgerlich patriotischen
Presse ! f .

Wenn man gestattet , sch rankenlos für
den Krieg und die vormilitärische Jugend¬
erziehung werben zu dürfen , wenn man Pla¬
kate gestattet , wie es aus Anlaß der Auf¬
führung des Filmes „ Oberst Svec " geschehen ist ,
die das Aeußerste an Verrohung
und Kulturlosigkeit darstellten ,
daun muß man auch erlaubens gegen den

Krieg in einer Weise Stellung nehmen zu

dürfen , die nicht scharf genug sein kann ,
um die Menschheit über das ungeheuerlichste
Verbrechen , das an ihr verübt wurde , und das

neuerlich zu begehen man sich nicht scheuen wird ,
aufzuklären . Alle die schönen Reden von Ab¬

rüstung und Kellogg - Pakt haben bis jetzt kein

anderes Ergebnis gehabt als das einer allgemei¬
nen Aufrüstung — und so ist jede Stimme zu

begrüßen , die uns zuruft , was unS erwartet und

was wir von jenen Lehrern zu halten haben ,
die dem scheußlichsten Verbrechen , dem Krieg ,
das „schöne ideale " Wort reden — das der Zen¬
sor , ver Mann , den kein Gewissen treibt , so gerne
hört weil eS seiner Meinung nach dem

Staat von Nutzen ist . Aber er soll sich das

Moltke - Wort , der gewiß kein Pazifist war , ge¬
sagt sein lassen : „ Jeder Krieg , auch der glück¬
liche , ist ein Unglück ". Er soll sich ein wenig i »

Europa umschauen und er wird bis in die

jüngste Generation feststellcn können , welcher

„ Segen " von diesem letzten Massenmorden ihm
und uns geblieben ist .

Vielleicht wird ihm dann klar werde » , wer

dem Vaterland , dem Staat , der menschliche »
Gesellschaft , der Demokratie mehr dient , der

Mann , oder hoffentlich , d i c Männer , die ihr
Gewissen treibt und die mutig unermüdlich ver¬

künde » , daß cs mit dem Heldentod etwas sehr
merkantiles und verbrecherisches auf sich hat ,
oder jener Mann und seine Mitläufer , die kein

Gewissen treibt , und darum uns mit falscher «
Pathos aber echtem Geschäftsgeist zurufen :
„ Kein schönrer Tod ist auf der Welt , als wer

vor ' m Feind erschlagen . . . "

Während sie alles „ Süße und Ehrenvolle "
dieses Todes vom sicheren Schreibtisch aus vor¬

bereiten , bis ihnen eines Tagds — die Giftgas¬
bombe in die Schreibstube fällt .

Hoffen wir , daß es uns gelingt , diese „Hel¬
den " vor dem Schicksal zu bewahren , das ja lei¬

der auch unseres wäre . Der Igel .

Mordprozeß in Kutteuberg .
Kuttenberg , 11 . Mai . Das hiesige Schwurge¬

richt begann heute unter dem Vorsitze des Ober¬

rates Korielek mit der Verhandlung gegen die

junge Bäuerin Marie Zeman aus Drahobuditz ,
di « des gemeinen Mordes angcklagt ist . Das

Opfer desselben war bekanntlich die alte Zeman
deren Leiche am 5, August im Skokan - Tcich bei

Radbor vom Zimmermann Franz Herout ge¬

funden wurde . Ursprünglich wußte man nicht , daß
es sich um die Aloisie Zeman handle . Erst di «

angestreugtcn ) ! achforschungen der Gendarmerie

führten zur Identifizierung der Leiche, di « ganz

nackt aus dem Teich aufgefischr wurde . Bei der

Untersuchung fiel der Verdacht auf die Familie

Zeman , als Motiv des Mordes wurde Gewinn¬

sucht angeführt, ' denn die alte Zeman war Eigen¬
tümerin der Hälfte des Anwesens in Draho -

Leitmeritz , 11 . Mai . (Eigenbericht . ) Rach

zweistündiger Beratung wird in dem Mordprozeß
Barilek um 2 Uhr nachmittags der Wahrspruch
der Geschworenen verkündet . Die Geschworenen ,
haben Franz Barilek einstimmig des Raubmordes
und der Leichenschändung schuldig erklärt uud

ausgesprochen , daß er die Tat aus unehrenhaften
Gründen begangen hat . Dagegen wurde einstim¬
mig die Zufatzstrafc auf vorliegende Sinnesver -

wirrung verneint .

Auch die Schuldfrage gegen Anna Barilek

wegen Mithilfe am Raubmorde und an der

Leichenschändung und auch di « Zusatzfragr , ob die

Tat aus unehrenhaften Gründen erfolgte , wurden

einstimmig bejaht .
Das Urteil lautete gegen Franz Varilek auf

Tod durch den Strang und gegen Anna

Barüek auf neun Jahre schweren Ker¬
kers .

Die Barilek nahm d < w Urteil mit Weine »

auf und fiel mehreremals in Ohnmacht , wogegen
Barilek die Urteilsverkündung ruhig anhörte
uud die Nichtigkeitsbeschwerde einbrachte . Die

Barilet hat die Strafe angenommen .
Bei Bemessung ihrer Strafe waren die bis¬

herige Wohlverhalteuheit , das Geständnis « nd

geistige Minderwertigkeit als Mildernngsgründe
anerkannt worden , während die reife Ueberlegung
und die lange Borbereitung des Verbrechens als

erschwerend angesehen wurden .
Der Berhandlungssaal war bis zum letzte «

Platz besetzt und sowohl in den Gängen des

Gebäudes als auch vor dem Gerichtsgebäude
erwartete zahlreiches Publikum den Urteilsspssnch .

*

Jngesamt wurden den Geschworenen drei¬

zehn Schuld fragen zur Beantwortung gestellt
— vier Hauptfragen , dr «i Eventualfragen und sechs

Zusatzsragen .
Di « gegen Franz Bakil « k gerichteten beiden

Hauptfragen lauten auf : 1. räuberifchcr Raubmord ,

buditz und wollt « in den Kauf eines Restgutes
nicht einwilligen . Das war öffentlich bekannt .

Als die Gendarmen den jungen Zeman , seine
Frau , den alten Zeman und ihren Knecht Kübrt
verhörten , gelaugten sie zu der Ueberzeugung , daß
der Mord von allen Genannten gemeinsam ver¬

übt wurde und daß sie in gegenseitigem Ernver -

tändnis gehandelt hatten . Deshalb wurden alle

drei Zemans sowie der Knecht Zubrt im vorigen
Jahre vom Kuttenberger Schwurgericht ver¬

urteilt . Der letztere hat ein volles Geständnis ab¬

gelegt und die übrigen Mitangeklagten in auf -
rcgcnden Konfrontationen des Mordes bezichtigt .
Der Prozeß , der in der Oeffentlichkeit große
Erregung hervorrief , endet « im Juni v. I . mit

dem Urieil , durch das die Zemans zur Todes¬

strafe durch den Strang verurteilt wurden . Der

minderjährige Knecht Kuibrt erhielt 10 Jahre
schwere » Kerker .

Gegen dieses Urteil legt «« die Zemans die

Nichtigkeitsbeschwerde ein . Der Oberste Gerichts¬
hof in Brünn gab jedoch nur der Beschwerde der

jungen Zeman statt , wahrend die anderen als

unbegründet zurückgcwiesen werden . Infolge die¬

ser Entschließung wurde die Verhandlung des

Drahobuditzcr Verbrechens , soweit die junge
Zeman in Betracht kommt , neu angeordnct .

Somit steht heute die junge Zeman zum
zweitenmal vor dem Schwurgericht von Kutten¬

berg .

v- zug entgleist .

Saarbrücken , 11 . Mai . Auf dem Bahnhof
Völklingen ist heute nacht die Maschine des

Schnellzuges 188 ( ,,Engländerzug ") Frankfurt —
Saarbrücken — Völklingen — Dieocichofen —

Boulogne für Mer , bezw . Paris entgleist und um¬

gestürzt . Dor Lokomotivführer wurde herausge -
schileudert , kam aber mit verhältnismäßig leichten
Verletzungen davon . Der Heizer aus Montigny
bei Metz , Vater von drei Kindern , geriet zwischen
Maschine und Tettder und wurde getötet . Einige
Reisende erlitten geringfügig « Verletzungen . Ein

Hilfszug traf mit mehreren Aerzen alsbald nach

dem Unfall in VölÄingen ein . Die Ursache des

Unfalls ist noch nicht geklärt .

Korruption und Klerikale . Die „ Lidovö lisch "
haben jüngst an alle Staats - und Gemeinde¬

lieferanten laut Meldung des „Telegraf " folgen¬
des Jnseratenangedot verschickt:

Unsere Presse hat für Sie Bedeutung , Sie

brauchen Geschäftsfreunde und Sie wcrden in der

Zeit gegenwärtiger Jnvestitionspolitik sicherlich
mit dem Wohlwollen der Funktionäre
unserer Belvegung , di « an privaten und öffent¬
lichen Arbeiten interessiert sind , rechnen — Durch
Insertion in unserer Press « werden Si « sich Ihr
Wohlwollen im vorhinein sichern dort , wo cS um

Ihr - Interesse gehen wirb . — Di « „ LidovH lisch "
sind Ihnen vor allem «in Weg zu den Funk¬
tionären in öffentlichen Diensten . "

Es wäre wohl genügend , dieses wertvolle Ein¬

geständnis ohne Kommentar zu veröffentlichen .
Immerhin ioird der Inhalt dieses Zirkulars
Herrn Monsignor Dr . Sramek vor Augen

gehalten werden , wenn -feine christliche Volks¬

partei wieder einmal mit dem Schlagwort in

den Kampf ziehen wird : Wählt die Partei
der reinen Hände ! Die Oeffentlichkett
weiß also jetzt , welche Partei unter dieser Devise
nicht zu finden ist ; den « wenn man sich das

Wohlwollen der „Funktionäre in öffentlichen
Diensten " mit einfacher Insertion im Partei¬

2. Leichenschändung . Dann , für den Fall der Ber -

r >«inung der ersten Schuldfrag « wegen räuberischen
Ltkordcs , die drei Eventualsragen : 1. wegen Tot¬

schlages , 2. wegen Gemeinschaftsdiebstahles hinsicht¬
lich der 6000 K und 3. wegen des Vergehens gegen
die Sicherheit des Lebens . Bei Bejahung der ersten
Eventualfrage lauten dann noch die Zusatzsragen
auf : 1. ob Notwehr vorgelegen , 2. ob di « Notwehr
berechtigt gewesen und 3. ob Bakilek diese berechtigte
Notwehr überschritten hatte , di « 4. Zusatzfrag «, ob

bei Verübung der Tat bei Varilek «ine Sinnesver -

Wirrung vorgelegen ist und 5. , ob di « Tat aus

unehrenhaft «« und niedrigen Beweggrüitden erfolgt
ist. Die gegen Anna Vakilek gerichteten Hauptfragen
sind : 1. auf die Mithilfe am Raubmorde , 2. wegen
der Leichenschändung gestellt . Bei Anna Barilek ist
pur «in « Zusatzfrag « wegen unehrenhafter Beweg¬
gründe , gestellt worden .

*

In seinem Plädoyer berief sich Staatsanwalt

Dr . Fi Ser auf das erste Geständnis der Frau
Bakilek im Lauf « der Umersuchung und auf das

voll « Geständnis Bafileks . Der öffentliche Ankläger
hob die Schuld beider Angeklagten hervor , und stellte

hiebei die Verteidigung Bafilrks , er hätte in Not¬

wehr gehandelt , in Abrede . Zum Schluß seiner
Anklagerede fordert « der öffentlich « Ankläger , daß
die Geschworenen mit allen Stimmen di « Haupt¬
schuldfragen bejahen .

Hierauf sprach der Verteidiger Bafileks Dr .

Neuhauser , der seiner Verteidigung jene Bakileks

,zugrundelegt «, daß er von Kreyza angefallen wurde
und deshalb in Notwehr gehandelt habe . Er

ersucht « di « Geschtvorenen , di « Hauptfragen zu . ver¬

neinen , die auf meuchlerischen Raubmord lauteten .

Der Berteidiger der Bakilek , Dr . Katz aus

Theresienstadt , verwies in seiner Rede vor allem auf
das volle und reumütige Geständnis seiner Klientin

und ersucht « di « Geschworenen , ihr gegenüber nach¬
sichtig zu sein .

blatt erkaufen kann , dann wird cs wohl mit der

Objektivität bei „ Verwaltung öffenlticher An¬

gelegenheiten " nicht so weit her sein . — Die

Dienste von Funktionären , die nach solchen
Prinzipien tätig sind, werden Wohl mit dem In¬
teresse der Oeffentlichkeit nicht ganz überein¬

stimmen , da man doch kaum annehmeu kann ,
daß klerikales Jnsertionsinteressc gleich all¬

gemeiner Staats - und Gemeindeverwaltung ist .
— Das Zirkular ist ein wertvoller Ergänzungs¬
beitrag zur Tätigkeit gewisser Vcrtvalter „sozialer
Fürsorge " , nur erscheint cs direkt kindlich naiv ,
wenn in so deutlicher Weise ein Bekenntnis zu
rücksichtsloser Parteipolitik abgelegt wird : , —

Diese allerreinsten aller politischen „Patscherln " ,
sollen sich nur im Kampf gegen die böfe Kor¬

ruption nicht beschinutzen , die edlen Vorkämpfer
allerchristlichsten Opfermutes im Streit um das

allgemeine Beste werden Wohl ihre feste Position
im Untersuchungsausschuß gegen ihren früheren
Koalitionsgenossen Stkibrny noch stärken und

mit salbungsvollen Wörter : ihre Losung ver¬

künden : „ Eine feste Burg ist unsere
Presse ! " , , - ig .

Bauarbeitertod . Im unterirdischen Betrieb

der Zeche „ Neumühl " in Hamborn ereignete
sich in der Nacht von Sonntag durch Anbohren
eines steckengeblickbenen Sprengschusses eine

Explosion , durch di « drei Bergleute schwer verletzt

wurden ; drei Borgleute erlitten leichter « Ver¬

letzungen .
Ein außergewöhnliches Flugzeugunglück er¬

eignete sich Montag abends in Graudenz .
Der Mazor der Grand « nzer Militärfliogerschule
Dlugoszewsti , einer der bekanntesten polnischen
Militärflieger , der sich auf einem Fluge befand ,

erriet plötzlich mit seinem Apparate mit der

Hochspannungsleitung des Graudcnzer städtischen
Elektrizitätswerkes , die eine Spannung von 5000

Volt besitzt, in Berührung . Der Apparat fing im

Augenblicke Feuer und stürzte breuncnd in die

Weichsel . Der Flieger fand hiebei den Tpd . In¬
folge Beschädigung öer elektrischen Hochspannungs -
lritung befand sich die Stadt Graudenz drei

Stunden ohne Licht .

Fliegerabsturz . Auf dem Flugplatz Niort

stürzte bei einem Flugmeeting der Flieger Bil -

lechanoux her der Vorführung von Akrobaten¬

kunststücken ab und erschlug sich. Das Flug¬

zeug , ; D 1489 " , das dem Luftfahrtverein E s f e » -

Oberhausen gehört , stürzt « am Sonntag

nachmittag auf dem Flugplatz Gelsenkirchen
aus 50 Nieter Höhe ab und wurde vollständig
zertrümmert . Der Pilot Erich Huelsmann aus

Essen hat einen Wirbel - und Schädelbruch erlit¬

ten und schwebt in Lebensgefahr .
Autobus stürzt ab . Ein aus St . Etienne

kommender vollbesetzter Autobus stürzte bei

St . Paul - en - Jarret m ein « zehn Meter tiefe

Schlucht und geriet in Brand . Bon den Fahr -

gästcn kamen vier in den Flammen
ums Leben , die übrigen 20 konnten sich ret¬

ten , erlitten aber zum Teil schwöre . Ver¬

letzungen .
verhafteter Räuber . In Wnkowitz wurde

der gefährliche Räuber Wladimir Dlouhv , der

wegen zahlreicher Einbrüche und Diebstähle ver¬

folgt wird , verhaftet . Die Polizei überaschte ihn ,
so daß er kein « Zeit mehr hatte , seinen geladenen
Browning zu verwenden .

Einbrecher erschossen . Ein Sonntag nachts
bei einem Einbruchsversuch im „Sascha " - Film -
Palast in Wien überaschter Entbrecher , der auf

feiner Flucht gegen den ihn verfolgenden Polizei ¬

beamten Revolverschüsse abgab , ist von dcmK

Beamten , indem dieser in Notwehr handelte , er - A

schossen worden . Der Erschossene ist der vielfach |
vorbestrafte , 40 Jahre alte , verheiratete Hilfs - N
arbeit « ! Johann Kurz . In dem Kino war , wic
eine Untersuchung ergab , nichts gestohlen tvordem j
Die Erhebungen zur Ausforschung der Komplizen s
des Erschossenen sind emgeleitet worden .

Den Falschen erschossen ! Samstag abends 1

wurde in Agram der Besitzer ein « r Drogerie 3

namens Kovac von entern Unbekannten durch t
einen Revolverschuß getötet . Der Attentäter fluch -
tetc nach dem Mord . Auf die Passanten , die ihn i

verfolgtet ^, gab er mehrer « Schüsse aus feinem j
Revolver ab , doch verfehlten alle Kugeln ihr

Ziel . Als der Attentäter sah , daß er nicht mehr j

entfliehen könnte , schoß er sich selbst eine Kugel
durch den Kopf und sank tot zu Boden . Die Agra- ,1
mer Polizei nimmt an , daß es sich um ein « : !

lowenischen Emigranten Handl «, der aus Pota
tonnt t. Tas Attentat gegen den Drogisten !

'
cheint der Mörder ausJrrtum begangen i

zu haben , Man vermutet , daß der Emigrant
eigentlich einen Detektiv namens Bärisie
niederschießen wollte , der dem Kovac zum Vor - «

wechseln ähnlich sah .
Dekan Prof . H. Texter plötzlich gestorben . Am

'

Samstag abends , dem Vorabend seines 65 . Gcburts - «

tage », wurde der Dekan der deutschen medizinschen
‘

Fakultät Prof . Dr . Hermann Dexler , Vorstand des «

tierärztlichen Institutes , aus rastloser , der Wisse «- W
«hast und Pflicht gewidmeter Arbeit plötzlich vom
Tode entrissen . Am Vormittag oblag er noch den

Dekanatsgeschäften , promoviert « mittags im Karo -
linunt mehrere Aerzte und nichts deutet « auf das

nahe Ende des schönen , rüstigen Maimes . Am Rach- tz
mittag erschien er - im tierärztlichen Institut , wo er j
in seinem Arbeitszimmer bis gegen 8 Uhr sich be¬

schäftigte . , Er war eben im Begriff fortzugehen , da -

hörte sein im Nachbarzimmer cnKeitender laitg - j
jähriger Assistent Prof . Dr . Freund plötzlich einen

Aufschrei , öffnete die Verbinbungtztür beider Arbeit ? - 4

zimmer und fing den taumelnden " Ehes in seinen
Armen auf . Er lagerte ihn auf das Sopha und

mußte zu seinem Entsetzen konstatieren , daß Prof .
Dexler einem Schlagflüß erlegen ist . Bon tot

medizinischen Instituten wehen Trauerfahnen . Tic

Agenda des Dekanates hat Prof . Dr . Biedl über ' I
nommen . Dr . W. K l e t u. ' 3

Aas hatten Kinder noch dort zu tun ? Bei einer

Fuchsjagd in Hamm wurden vier Kinder

infolge der Explosion mehrerer in « inen Fuchsbau j

Igelegter , mit Wasser und Karbid gefüllter . Flaschen
schwer verletzt .

Ein Fußballklub verunglückt . In der Nach : vorn

Sonntag geriet in der Nähe des Marktfleckens Orten¬

burg ( Bayern ) ein Fußballklub aus Grirtzcuibach .
der mit einent Lastkraftzvageu zu einer Festliäftejt
nach Ortenburg gefahren war , auf der Heimfahrt
um Mitternacht in einer Kuwe au . « inen Baum und

stürzte um . Eine Person wurde dabei getötet , eine
andere erlitt einen schweren Schädelbruch . Vo » tot
14 Insassen wurden fünf weitere Personen mehr
oder minder schwer verletzt .

Kircheneinsturz . Ein Teil des Haupl,chiftes cor

berühmten Kirche von A v e r s a, die zu den,ältesten
Kirchen Süditaliens zählt , ist unter großem Getös ;
eingdstiirzt . Die Mauermasseu im Gewicht von über
einer Tonn « rissen ein Mauerloch von m« hr alb

15 Metern auf . Menschenopfer sind nicht zu beklagen . 1
Der Einsturz ist , wie festgestellt wurde , auf das groß-
Erdbeben im vergangenen Jahre zurückzuführrb -

Unter die Räder geworfen . Sonntag früh hatte
sich der 22 Jahre alte Ingenieur Adolf Rohiborit. ^
geboren in Dresden , zuletzt wohnhaft in Zittau , !>'

der Nähe der Station Gablynz - Brandl in selbst-1
nrörderifcher Absicht vor einett von Reichenberg nach

Gablonz fahrenden Lastzug geworfen . Er wurde i «

schwer verletztem Zustande in das Gablonzer Bezirks-
krairkenhauS überführt , wo er Sonntag vormittozb
starb .

Große Unterschlagungen im ReichSinuenmtni -
ftrrinm . In den letzten drei Tagen sind , wie die I

Blätter melden , fünf Beamte des Neichsinnenmini - I

steriums im Auftrag « der Staatsanwaltschaft von I

der Kriminalpolizei verhaftet und ins Moabiter

Untersuchungsgefängnis eingeliofert worden . Dc>r

Beamten wird vorgehorfen , im Laufe der letzte »
Jahre 300 . 000 Marl unterschlagen zu haben .

Das tote Mndteiu
Bon Elfe Kolinsky .

Und als die Oual , die fast mich tötete , vergangen ,
Streckt ich die Arme aus , mein Kindchen zu J

umfangen ,
Und bebte schon in allerscligstem Entzücken ,
Sein liebes Köpfchen an mein Herz zu drücke»- ;
Noch war ich schwach und könnt nur leise fleh «»
>,So reicht mirs doch , Habs ja noch nicht gcschetu 1

Da trat mein Mann zu mir mit müdem Gange»
Liebkost « mich , und bleich war seine Wayge .
Ich jaßje seine Hand , die starke , die durchs Lebe »
So skcher stets mich führt , ich fühlt ihr Beben ■

Und Zittern in der incinen , fühlt mein Hrr- c
pochen

So angstvoll bange . . . Eh er noch gesprochen
Mußt tchs , was seine Lippen mir verschwieget»
Mein Kind war tot ! — Wie leblos blieb i°>

liegen ,
Und alle Qual , die je ein Mutterherz gelitten
Und

' allen Gram , der je ein Mutterherz j
zerschnitten ,

Fühlt ich in meinem armen Herzen sich vereinen
Und lag wie tot , und könnt nicht einmal ;

weinen . . .

Weiß nicht , wie ich das Fürchterliche überwundel >
Und wie ich mich ins Leben rückgefunden ,
Das mir die bittre Klarheit nur gelassen : ,
Nie wird ein Kinderhändchen meine Hände fass«»'
Den tiefsten Schmerz der Mutter lernt ich

kennen ,

Und doch wird nie ein Kind mich Ntntter nennen -
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bindend . zeigt uns dann folgendes Bild :

Seulheugefahr durch Unrecht .
sein können , der Rat gegeben werden : In jedem
einzelnen Falle ist vom behandelnden Krankenhaus¬
primarius «in « Bestätigung über die Dauer der

„ Krankheit " , also des mit Krankheitsänßerungen
verbundenen Zustandes ( Fieber ! nsw. ) zu erbitten

und nur . für diese darf di « Pflicht zum Kostenersatz
gelten , für die übrig « Daner der Absonderung wäre

das Krankenhaus , bzw . der LandeSfouds mir seiner

Rechnung an den Staat zu verweisen . Und der Be¬

klagte hat auch vor Gericht di « Dauer der „Kranke
heil " und der sich an dies « anschließenden „ Anskk -
kungsfähigkeit " , die. di « Ursache der Fortdauer der

Absonderung war , feftsiellen zu lassen . Dann müßte
auch für eine künftig « Entscheidung des . Obersten
Gerichtshofes bei Beibehaltung sein «r bisherige ;
Auffassung die Sach « anders lftgen .

Es ist gewiß sehr traurig , daß man juut Schutz ,
gegen ungesetzliche Forderungen von Behörden
öffentliche Ratschläge erteilen muß . Aber dies « Auf¬

klärungen sind notwendig , nicht nur zum Schutze
armer Menschen vor schweren ' Schäden, sondern
auch zur Abwehr der aus dem Unrecht kommende »

Seuchengefahr . Sie bleiben aber nnr «in Teil unse¬
rer Aufgabe , daneben muß di « Oefftntlichkit auf¬
gerufen werdrn , di « Krankenhäuser mehr als bisher
als eine ihrer wichtigsten Bolksangelegenheiten zu
betrachten und all « Kräfte «inzusetzen , im Kainpft
um das freie , leistungsfähig «, sozial und ärztlich
zeitgemäß « Krankenhaus !

A rb e i ts l ohne .
Preis vom Preis vom
6 . 10 . 1926 4 . 10 . 1980

I

mit „Krankheit " oder „Krankheitsverdacht " einge¬
bracht und abgesondert — er wird aber nicht
entlassen , wenn seine Krankheit endet ,

sondern erst wenn s « in « Ansteckungs¬
fähigkeit endet . Di « genannt « Regierungs¬
verordnung sagt ganz ausdrücklich , daß di « Abson¬
derung über die Genesung hinaus aufrecht¬
zuerhalten ist ( 8 5) und gibt Richtlinien über die

Dauer der Absonderung von Kranken , die gar nicht
bestimmt sind von der Sorg « um den Krank -

heitszustand , sondern nur um seine Anstek -
kungsfähigkeit . So bleiben auch die Schar -
lachkranken in der ' Regel sechs Wochen im Kranken -

Haus , di « Diphterie - und Typhuskranken solange , bis

drei aufeinanderfolgende bakteriologisch « Unter¬

suchungen negativ aussallen nsw . Der zur Zahlung
verpflichtete Jnfektionskranke , der länger im Kran¬

kenhaus abgesondert wird , braucht also nur für di «

Dauer seiner „ Krankheit " di « Berpflegskoskn
anzuerkennen , für die weiter « Dauer , für die Zeit
der „Ansteckungsfähigkeit " har der Staat zu zahlen .

Es ist mir nicht bekannt , daß der Landesfonds
dem Staate gegenüber mit diesem Anspruch aufge¬
treten ist ( außer in jenen seltenen Fällen , wo v, »n
vornherein Ansteckungsfähigkeit den Anlaß zur

Absonderung bildet ) . Es ist bequemer , arme » ver¬

ängstigten Menschen Zahlungsaufträge , Klagen und

Exekutor « » ins Haus zu schicken . Deshalb aber muß

allen , di « betroffen sind oder in Zukunft betrofftn

An
tunde " kann man folgeirdes feststellen : Rach dem

Zusatzvertrag « vom 9. Jänner 1929 betrug drr

Mindestlohn eines Maurer - im 3. Gehilfenjahr «
K 5. 60. Der von den Unternehmern einseitig fest¬
gesetzte Lohn ist derzeit K 5. 34, in manchen Orten

auch noch etwas niedriger . Letzteres wollen wir aber

bei unseren weiteren Betrachtungen vorläuftg
außer Acht lassen . Der Lohnabbau , den die Unter¬

nehmer nun durchgeführt haben, beträgt pro
Stunde 26 Heller . ' Die Erhöhung ihres eigenen
Mindrsttarifes aber beträgt 70 Heller . In die

Taschen der Unternehmer flieht daher pro Arbeits¬

stunde eines Maurers der Betrag von 96 Heller ;
als » fast rin « Krone heimst der Unternehmer in

diesem Jahr « in der Stund « von einem Maurer

mehr ei «, als z. v . im Jahr « 1929 . Angenommen ,
ein Maurer hätte das Glück gehabt, im Jahre 1980

zweitausend Stunden zu arbeiten , so hätte er ein

Bruttoeinkommen von 11 . 900 K verdient , der Unter¬

nehmer von diesem Arbeiter ein Bruttoeinkommen

von 5000 K, abzüglich der sozialen Ausgaben , dir

zur Hälft « der Arbeiter trägt . Rach dem von den

Unternehmern diktierten Lohnabbau hätte der

Maurer bei der gleichen Stundenzahl «in Brutto¬

einkommen von 10 680 K, der Unternehmer dagegen
6990 K. Dem Arbeiter also um 5M K weniger , dem

Unternehmer dagegen das nett « Sümmchen bei

einem Arbeiter von 1920 K mehr .
Wie steht nun das Verhältnis bei den Kalk »

und Ziegel träger » ?
Bei allen Lohnverhandlungen , di « in den letzten

Jahren geführt wurden , wurde immer wieder «in «

höhere Entlohnung für diese Berufsgruppe gefordert .
Die Unternehmer aber lehnten die Forderung mit

der sehr fadenscheinigen Begründung , daß durch di «

neuen Maschinen , insbesondere durch die mit elek¬

trischer Kraft betriebenen Aufzüge, Kalk - und Ziegel¬
träger überhaupt nicht mehr in Verwendung kom¬

men und deshalb die Einführung einer eigenen
Lohnposition überflüssig sei, immer wieder ab . In
der Preisliste der Unternehmer sind die Kalk - und

Ziegelträger nun doch da, ebenso da wie die Praxis
auf jeder Baustelle diese schwer arbeitenden Men¬

schen trotz aller modernen Maschinen noch zu sehen
sind. Die schwer « und wegen »er «angolhasten Ge¬

rüste sehr «st lebenogefiitzrliche Arbeit , di « st« zu

leiste « haben , erhalten sie aber nicht bezahlt , sondern
de » crbötztrn Loh « für dies « menschlichen Lasttiere
stecken di « Unternehmer ein . Bei dem Höchstlohn ,

WM . Bauhilfs ¬

arbeiter und auch einem Kalk - und Ziegelträger be¬

zahlt wird , hat dieser Arbeiter bei zweitausend
Arbeitsstunden ein Jahrrsbruttoeinkommen von

7680 X, der Unternehmer dagegen von diesem
Arbeiter rin solche - von 7920 K. Es ist wirklich

nicht notwendig , schon im Interesse der Unterneh¬
mer , in einem künftigen Vertrag « ein « «igtne Lohn¬
position für Kalk - und Ziegelträger frstzusetze ».

Das Verhältnis bei den Lehrlingen ist noch

krasser . Di « Stundenlöhn «, Hk tatsächlich gezahlt
werden , schwanken zwischen 1 K bis 2. 50. Dir Bau¬

unternehmer rechnen pro Stund « X 4. 60, und zwar

für jeden Lehrling , ganz gleich , ob er das erste oder

tritt « Lehrjahr macht .

Dies « tvenigen Beispiel «, di « wir da angesührr
haben , beweis «» zur Genüg «, daß di « Lohwkom -
mission , al - sie dk Unkrn «hm«rsord «rung «n auf
Lohnabbau ablehnt «, vollständig richtig gehandelt

hat . Dai in di « Mass « geschleudert « Wort , das

Baugewerbe könne nur b«l «bt werden , wenn di «

Bauarbeiterlöhn « «ine entsprechende Kürz « erfahr ««,
ist glatter Schwindel und Betrug an der Orssent -

lichchit .

Di « Herren Bauunternehmer unternahm «» die¬

sen unverschämt «» Raubzug auf dk Taschen der

Arbeiter , auf da « Stück Brot brr seit Monat « «

arbeitslose « Bauarbeiter , um sich selbst ans Koste «
der Arbeiterschaft und ans Koste « der Vefstutlichket «
zu bereichern . Dk Unternehm « wollten diesen

Raubzug von unserer Organisation vertraglich be¬

stätigt habe «. Dies ist ihnen vorbeigelungen . An

der Bauarbeit «rschaft liegt' es , dafür zu sorgen , daß

ihre Organisation , der Verband der Avbeikr i «

d«r Bau - , Stein , und Keramindustrk , durch un « r -

müdlichc Werb « - und Aufklärungsarbeit - weiter ge¬

stärkt und au «gebaut werde . Unser « Mitglieder und

Vertrauensmänner , bi « Funktionen in öffentlichen

Körperschaft «« bekleiden , mache « wir «ns dies »

Miudestpreislisk , di « sich jedenfalls nicht bloß ans
de « Politischen Bezirk Aussig und Karbitz erstrecken

wird , weil sie auch schon in Ostböhmen bereit « in

Anwendung steht , besonder « aufmerksam . Ebenso

machen wir aufmerksam die Vertreter der sozial¬
demokratische » Partei in den Gemeinde » und

Bezirken . Gerade die öffentlichen Körperschaften
kommen als Baumiftraggeber in diese « Jahre stark

in Betracht .

Di « Bauunternehmer des Egerer und Reichen¬

berger Handelskammergebietes haben durch ihre

Organisation den Bauarbeitern «inen Lohnabbau

aufgezwungen , obwohl fie selbst, trotz der geänderten
wirtschaftlichen Verhältnisse , größere Profite
machen wollen , als vorher . Der „ Bauarbeiter "

schreibt darüber unter anderem :

Die Ortsgruppe Aussig der Reichenberger
Baumeistergcnoffenschaft und d« S Arbeitgeberbundes
haben an ihre Mitglieder daS Mindestpreisverzeich -
nis für Regiearbeiten für 1931 versendet . Um den

gegenwärtigen Preissenkungstendenzen entgegenzu¬
kommen und di « Bautätigkeit zu fördern , muß man

die Bauarbeiterlöhne abbauen , dagegen den Anteil

der Unternehmer ganz bedeutend erhöhen , das ist die

Tendenz , die aus diesem MndrstpreiSverzeichni »
spricht . Lassen wir zuerst dar Verzeichnis selbst
sprechen , das wir im Auszug wiedergeben :

Mindestpreisverzrichnis für Rrgkarbeikn zur stren¬

gen Danachhaltung für alle Mitglieder

Der ansteckend Krank « muß sich verschkdenen z
die persönliche Freiheit einschränkenden Vorschrift ff
t «n unterwersen , damit ander « vor der Infektion
geschützt werden . DK Befolgung dieses Gebotes ist <

selbstverständlich Menschen- und Bürgerpflicht . Aber i

es besteht «ine gegenseitig « Verpflichtung : Die g«- ,

schützt« Allgemeinheit darf für ihren Schutz vom .

Erkrankten k«in « Opfer fordern ' : Wenn der Staat

durch «in Seuchengesetz für den AnsKckungsträger '

Verpflichtungen schafft , so dürfen dies « bis zur Be - i

raubung der Freiheit geh «n und einen Zwang schaf¬
fen, aber sie dürfen zweierlei nicht :

1. dem Betroffenen durch dk erzwungene Maß - '

« ahm « vermeidbare Unbequemlichkeiten , Leiden od «r

Gefahren erzeugen ,
■ 2. ihm materiellen Schaden verursachen .

Wenn also jemand üb « r behördlichen Auftrag ,
statt sich zuhause behandeln und pflegen zu lassen ,
im Krankenhaus abgesondert wird , so darf dk

Pfleg « im Krankenhaus mindestens nicht schlechter
fein als zu Hause und es dürften ihm auch kein «

höher «» Kosten erwachsen . DaS ist selbstverständlich .
Es ist aber auch notwendig , d « nn wenn «in « von

diesen beiden Forderung «» nicht «rfüllt ist, so muß

befürchtet , ja erwartet werden , daß aus Scheu vor

den körperlichen oder materiellen Folgen d « s behörd¬
lichen Zwanges Fälle ansteckender Krancheiten ver¬

heimlicht und so gefährliche Seuchenherd « geschaffen
werden . Daß auf solch« Verheimlichungen Strafen

stehen , genügl eben nicht zur Verhinderung ; besser
wär « «in « Gesundheitspflege , dk ohne Strafen aus -

kommt, dk Vorschriften schafft , die den Widerstand
nicht selbst erzeugen und gern « befolgt werden .

Daß in den Infektionsabteilungen unserer

Krankenhäuser im Durchschnitt nicht beftiedigrnde
Verhältnisse herrschen , ist bekannt . Wir fordern von

einer Mutter , daß sie ihr diphterftkrankS Kind in

dat Kranknhaus abgibt , weil di « Isolierung in der

Wohnung nicht den Vorschrift «» entsprechend durch¬

geführt werden kann . Das ist in Ordnung . Aber

ist es - in Ordnung , daß das Kind im Krankenhaus
zu zweit in einem Bett liegen muß, während es

zuhause ein «igrn «S Bett hat ? Ist « S in Ordnung ,
daß im Kranknhaus « in « Schwester vkrzig Kinder

versorgt und für dk Rächt ki « eigener Dienst vor -

g«sehen ist , während zuhaus « di « Mutter Tag und

Nach: sich um nur «in Kind bemüht ? Ist es in

Ordnung , daß für diese erzwungen « Verschlechterung
der Lag « d«S krank » Kindes vom Bat « r ein hoher
Betrag gefordert wird ? Und ist «s in Ordnung ,
daß diese Härt « nk dk Reichen trifft , da ihr « Woh¬

nungen in der Regel so geräumig sind , daß eben di «

gesetzlich geforderten Bedingungen für di « zureichend «
Absonderung auch in der Wlchnung «rfüllt sind ?

Hkr muß also Wandel geschafft » werden , w« nn

nicht «in schweres Unrecht und bedeutend « Seuche ».'
gefahren — der Anlaß zur Verheimlichung — wer -

^krbeskhen sollen . Man braucht nicht erst an die

gewiß notwendige Novellkrung des Seuchengesetzes
vom 1s . April 1913 zu denken , « s gibt auch näher «
Zkle : «in radikakr Wandel in unserer Kranken -

bauSpolitik und «in « Aenderung in der Praxis der

Eintreibung der KrankenhauSgebühren .
Di « Aenderung des Seuchengesetz «» muß vor al¬

lem die Bestimmung bringen , daß alft mit der

Durchführung der . Gesetzes verbundenen Ausgaben
von der öffentlich «» Hand zu bestreiten find , gemäß
dem selbstverständlichen Grundsatz : Schutz der M -

gemeinheit auf Koskn der Allgemeinheit ! Wir hab «»
Analogien: Mit der Pflicht d«r Pockenimpfung ist
di « kostenlos« öffentlich « Impfung verbunden (Gesetzt
vom 15. Juli 1919) , mit der Pflicht zur Behand¬
lung von Geschlechtskrankheiten di « kostenlose Be -

Handlung Unbemittelter . (Gesetz vom 11. Juli 1922 .
— ES sei aber nicht verschwiegen , daß hier schon in

diesem Gesetz «in « Abschwächung — Unbemittelk ! —

vorliegt, dk für dk Richtbefolgung durch dk Regie -
rung reich « Möglichkeiten eröffnet . Konsequent ist
nur da » radikal « schwedische Gesetz, welcher mit der

Pflicht zur Behandlung da » Recht auf kvsknlos «
Behandlung für jedermann verbindet . )

Wenn dft Unzulänglichkeiten der KranKnhauS -
pflege in den Krankenhäusern beftitigt werd « « sol¬
len , so müßte di « unerträgliche Sparwirtschaft in

unseren Krankenhäuftrn , besonders im Lande Böh¬
men , einem modernen Verständnis für die gesteiger¬
ten sozialen und medizinischen Aufgaben des Kran -

kenhaufts von heut « weichen und es müßt « «in «

wirklich autonom « und demokratisch « Selbstverwal¬
tung der öffentlichen Kranknhäuftr geschaffen wer -
den. Es ist ein Irrtum , daß unsere Kranknhäuftr
in jhr «n autonomen Oberverwaltungen ein « Selbst¬
verwaltung haben ; in Wrklichtzit werden die Kran¬

kenhäuser bis in dir allerkkinskn Angelegenheiten
hinab von der Landesbehörd « — und der Kenner
darf dk Ergänzung machen — von Beamten der

Landesbehörd « verwaltet . Ties « Verwaltung ist be¬

herrscht von einem Gedankn : Sparen ! Und so
w«rden den Krankenhäusern Forderungen nach AuS -

gestaltung und Verbesserung der Leistungen versagt ;
statt daß Ermahnungen zur Entfaltung von oben

herabgelangen , komm « » dauernd die Entwicklung
drosselnd« Verfügungen . Das Ergebnis ist ein «

unverantwortliche Einschränkung auch der unent -

behrlichsten Bedürfnisse . ES gibt Kranknhäuftr , in

welchen di « TageSverköstigung im Durchschnitt 6 K

kostet, den „ teureren " Krankenhäusern , welche für
dft Verpflegung durchschnittlich 7 X bis 8 k ver¬

brauchen, werden Ermahnungen zu besserer Wirt -

schaftlichkit erteilt . Es gibt Krankenhäuser , in wel¬
ch«« 40 inftktionskrank Kinder von 1 Schwester
gepflegt werden müssen , weil dem Kranknhaus « b « n
für mehrere Schweskrn von der Landesbehörd « dk

Bewilligung nicht zu erlangen war . Und diese Kla -

g«n öfter ’ entsetzliche , für Arzt und Menschen uner¬

träglich « Einschränkungen könnten noch lange fort -

Wir wollen nun die Positionen , die drr letzte

Vertrag für Nordböhmen auswies , den in diesem
„Mindestpreisverzeichnis " angeführten „Preisen "
gegenüberstellen und dazu eine ganz kleine Rechnung
aufftellen . Diese

Bon Dr . Theodor Grufchko .

gesetzt werden ; die allerärg >kn Unzulanglichkeiteu
sind :

Ungenügende Zahl an Personal jeder Art , also
'

an Aerzkn , Schwestern , Wärtern und Hausgehilfin - ;
neu und «lende Entlohnung des Personals , Zwang l

zu einer Sparsamkeit im Betrieb , bei welcher dem .
Kranken reichere und bessere Kost, diätetische Küche ,
und viele Heilverfahren versagt bleiben müssen . Mit

einem Tagessatz von durchschnittlich zwanzig Kro - ,
ncn — der gegenwärtig für Böhmen außerhalb .

Prags gilt — können unser « Krankenhäuser den '

heutigen Ansprüchen nicht gerecht werden sind müfien ,
den Kranken Unentbehrliches , besonders zureichende
Versorgung mit Aerzten und Schweskrn versagen.

Mit dieser unheilvollen Sparwirtschaft hängt es

zusammen , daß di « Berpflegskoskn von den als

zahlungsfähig erkannten Parteien mit «in «r grau -
ämen Härk «ingetrkben werden . Wenn «in armer

Arbeiter «ine klein « eknde Hütte besitzt — er wird

als Besitzender zur Zahlung der Berpflegskoskn für
sein Kind , das über behördlichen Auftrag zum
Schutze der Allgemeinheit wegen ein «r leichten
Scharlacherkrankung sechs Wochen im Kranknhaus

sestgehalkn wurde , verpflichtet und kann 888 Kro¬

nen zahlen . Davon vergütet ihm dk Kranknkajfe
( nach § 150 des DozialverstcherungSgesetzeS ) 84 Kro¬

nen . Hat er das Unglück gehabt , daß ihm zwei Kin¬

der ins Krankenhaus kommandkrt wurden , — bei

Infektionskrankheiten gewiß leicht « intreknd « Kata¬

strophen so muß er das Doppelt « zahkn . Hat
er selbst nichts , erfreuen sich aber sein « altersschwa¬
chen Eltern des „Besitzes " einer solchen Hütte , sie
müsftn zahkn ! Wer nicht zahlt , wird geAagt und

hat dann noch mehr zu zahlen oder wird gepfSndet .
Der Amtsarzt , der in Erfüllung der gesetzlichen
Pflicht dk Absonderung ins Krankenhaus veranlaßt
hatk , muß dann di « Ausbrüche der Empörung und

Verzweiflung über sich ergehen lassen . Kan » man

sich wundern , tvenn «r auS Menschlichkeit oder

Scheu vor Feindseligkit der Bevölkerung milder
wird und . dadurch die Seuchenabwehr schwächt ?

Zahlreich sind di « Prozess «, welch « die Landes¬

fonds gegen Parkkn , dk da » ihnen angetanen « Un .

recht nicht verskhen konnkn und nicht «rtragen
wollten , angestrengt haben . Eben jetzt wird wieder
ein « Entscheidung d«s Obersten Gerichtshof «- vom
20. April 1928 R I 175/28/1 veröffentlicht (Zeit¬
schrift für Kommunalverwaltung 1981 , Heft 11) ,
durch welch « di « Zahlungspflicht der vom Landes¬

fond « geklagten Partei anerkannt wird . Die Ent¬

scheidung des Obersten GerichtShofts stützt sich auf
folgend « Begründung : Das Epidemiegesetz ( vom
14. April 1913 ) unterscheidet „ kranke und krank -

heitsverdächtige " Personen einerseits , „ansteckungS -
verdächtige " Personen andererseits . Rur für dies «
„Anskckungsv «rdächtig «n" bestreitet der Staat

( nach §■ 36 des gen . Gesetze ») die Koskn ihrer Heber -

wachung , Absonderung und Verpflegung . Für dk
Krank » und KrarEheitSverdächtigen kommt der
Staat nicht auf , weil ihn da » Gesetz nicht dazu ver -
pflichkt und weil — so argumentiert der Ob« rsk
Gerichtshof — „ dk Verpflegung , beziehungsweise
auch di « Behandlung der Krank » oder kankheitS -
verdächtigen Personen in erster Reihe in ihrem
eigenen und privakn Interesse erfolgt . " Run und
da der Staat nicht zahlen muß, so kommen die all¬
gemeinen Bestimmungen üb « r den Ersatz d«r V« r -
pfllg - kosten zur Geltung . Rach d « m für Böhmen
gelknden Gesetz ( vom S. März 1888 ) w« rden die
Berpflegskoskn vom Landesfondt nur getragen ,
„insoftrn " — sk „nicht von dem Derpflegkn selbst
oder anderen zu Folge allgemeiner oder spezieller
Gesetze und Vorschrift «» oder nach besonderen Vir¬
trägen , StiftungSverbindlichkikn , richterlichen oder
administrativen Erkenntnissen und dal . zunächst er

- satzpflichtigen Phhfischrn oder moralisch «» Person «»
> — hereingebracht werd « » können . " Für d « n Landes -
■ fondS bestehen also bezüglich des Berpflegskoskn -
' ersatzes von JnftktionSkrankn kein « anderen Ber -
i pflichtungen als für ftden ander « » Krank » .

Man bedenk das Unrecht : Der «in « Krank
• kommt freiwillig und bleibt im Kranknhaus so

lang «, qls « S sein Zustand «rford «rt , der ander «
i kommt über behördlichen Zwang und bleioi solang «
' als der Zwang - verhängt wird , der «ine kommt , weil
> er zuhause schlecht«! und ku « r « r , d«r ander «, ob-
> wohl «r zuhause billiger und häufig besser versorgt
. wär « — bei beider wird die Bezahlung d«r Ver -
, pflegSkoskn gefordert , weil „Verpflegung und Be -
> Handlung in ihrem eigenen und privakn Jnkress «
> erfolgt . "
, Bei der Abwendung dieses Unrechte » braucht
; man nicht erst auf dk — gewiß auch aus anderen
, Gründen notwendige — Aenderung der Gesetz « zu

warten ; schon di « bestehenden bieten die Möglichkit
kiltveijer Abwehr . Es ist in der Begründung des
Obersten Gerichtshof «» ganz richtig Angelegt , daß
nach dem Gesetze für d « n Staat dk Pflicht de »
Kostenersatz «» der Verpflegung nur gegenüber „An¬
steckung-verdächtigen " besteht . Run w« r ist „anskk -
kungsverdächtig " ? Das wird ganz klar in der Ver¬
ordnung des Ministers des Innern vom 22. Feber
1915 , R. G. Bl . 39 gesagt (tz 1, Absatz 2) :

„ AIS krank g«lt «n jene Personen , bei denen di «
Krankheit bereit » ftstgeskllt ist , als krankheitsver -
dächlig solch«, dft Erscheinungen zeigen , di « das
Vorhandensein der Krankheit vermuten lassen , als
anskckungsverdächtig solch«, di « zwar kin «
Krankheitserscheinungen aufweisen , b«i denen jedoch
bakteriologisch nachgewieftn ist, . . daß sk al » Träger
des ÄrankheitSkimes anzufthen sind, oder b«i denen

sonst scststrht oder «rsahrungsgemäß anzunehmen
ist, daß sie der Ansteckung ausgesetzt waren und di «

Weikrverbmitung vermitteln können . " DK Koskn
der Absonderung dieser — nicht krank » ab « r zur
Weikrverbrcitung befähigt «» — also „ansteckungs¬
verdächtigten " Personen hat der Staat zu tragen .

Run wird ztpar der Krank ins Kranknhaus

Lohnabbau für die Bauarbeiter — höheren
Braßt für hie Uuteruehmer .

Bevorstehende schwere Lohntonstitte im Barrgewerbe Nord - und Westböhmenr .

1. 1 Polierstunde . . 13 . 15 16 . —

2. 1 Borarbrikrftunde , Mau ¬

rer oder Zimmerer 10 . - 10 . 80

3. 1 Maurerstundr . . 8 . 10 8. 80

4. I ZimmermannSstunde 8. 15 8. 95

b. 1 Fassadenputzerstundr 9. 80 10 . 80
6. 1 Lehrlingsstunde 4. 60 4. 60

7. 1 Taglöhnerstunde . . . 5. 95 6. 40

8. 1 Ziegel - u. Kalkträgerstunde 7. 30 7. 80

9 . 1 Arbeiterinnen u. jugend ¬

liche Hilfsarbeiterstunde 3. 90 4. 20

10. 1 Rachtwächterstunde . . nach Vereinbarung
11. 1 Eisenbieger - , Berschaler -

und Betonmischerstund « 7. 16 7. 90

VerufrSrupve

Stundenlohn Preis nach
nach dem dem Min -

Diktat der bestpreiS -
Untornehme ^ verzeichm ?

Tas ist uupr
in Hellern in Prozenten

n K«
Maurer ab 3. Gehilftnjahr . . . 5. 84 8. 80 346 64 : 79

Maurer im 2. Gehilfenjahre . . 4 . 84 8. 80 399 82 . 85

Maurer im 1. Gehilftnjahre . . 4. 25 8. 80 425 93 . 40

Eisenbieger und Berschalrr . . . 4. 81 7. 90 309 64 . 24

Hilfsarbeiter . . 3. 68 6. 40 277 76 . 30

Hilftarbeikr über 18 Jahre . . 3. 84 6. 40 256 68 . 66

Kalk - und Ziegelträger . . . . 3. 84 7. 80 396 108 . 12

Arbeiterinnen u. Jugendlich « . . 2 . 55 4. 20 163 64 . 70

Lehrlinge . . 4 . 60 260 130 . 00

r Position 3 des Verzeichnisses „ Maurer - der nunmehr nach dem Diktat einem
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IMrSrms mw dem PubMn « .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn vas

Augenglas fachmännisch angepätzl wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

PalaiS „ Koruna " , ausführen .

Kunst und Wissen

„ Fledermaus " aus Wien .

Erster Maifrstspiel - Abend in Prag .

Heiterer Austakr . Gut . Und , da das Prager
deutsche Theater die, « Maifestspiele durchaus von

auswärts bestreiten läßt , „ Fledermaus " mit kehn

Gästen von der Wiener Staatsoper — auch gut .

Ein total ausverlauftes Haus — noch besser . Und

dos Beste : unter den Sängern di « begnadete Adel «

Kern , als Vertreterin Wiener tänzerischer und

spielender Kunst di « Kartonsch .
Sollst war da , Hand aufs Herz , weder viel von

Kunst , noch von Wienerischem zu hären und zu sehen.

Herr Clemens Krauß , der Direkwr und erste

Kapellmeister der Wiener Staatsoper , fuhrt Orchester
und Ensembles gewiß mit fester Hand , aber ,nur

weniges gerät , leicht , flüssig und spritzig genug , von

Wienerischem Frohsinn , Humor und Uebevmut ist
kaum etwas zu spüren . Unwienerisch übrigens auch ,

mit Ausnahme der beiden schon erwähnten Künst¬
lerinnen , fast alles auf der Szene . Aber die Ker n

stellt aus zierlichen Füßchen , liebenswürdig in jeder

Geste, . eine Adel « hin , deren Mund Gesangsfiguren ,
Triller und Koloraturen wie Silbervögel entflattern ,

, süße , allerfeinste Töne , »nach denen das Ohr in

unvergleichlichem Entzücken hascht. Allervornehmste

Kunst hat . hier aus wundervollstem Material ein

köstliches Fuwel geschliffen , das auf der Opern - und

Konzertbühne von heut « Wohl ohnegleichen sein

dürft «. Dagegen kann man die Rosalinde der Frau

Pauly sehr wohl vergleichen ; sagen wir es rund

heraus : wir haben hier eine wirkungsvollere . Die

Wiener Staatsopernsängerin verfugt über «in «

mittelgroße Stimme , deren oramatische Schlagkraft

sich aber nur etwa in der /tz - Lag« mitteist ; Miltel¬

und Tiefenlag « sind ohne genügende Intensität , dort

gibt es ein Flackern , das fast ebenso befremdlich
wirkt wie das zeitweise Detonieren , unter dem

manche Ensemblestell « zu leiden hatte . Auch her

Dr . Falke des Herrn Hamme » , schönstimmig , aber

ohne Bedeutung , enttäuschte . Den Herren D u h a n

( Frank ) und Ziegler ( Eisenstein ) bars passionier¬
tes Spiel nachgerühmt winden . Für Gesang , her di «

Wiener Oper repräsentieren könnt «, sorgten sie so

wenig wie Herr Slezak . der diesmal nur mit

seinem Humor paradierte . Sein « erste Szene spielt

er köstlich , wirkt überhaupt durch sein « Persönlich¬

keit, deren Humo' r freilich vorwiegend aus dem

' Magen kommt . Man lacht hellaut über so manchen

Spaß , läßt «8 sich gefallen , daß Slezak sich selbst ,
di « tenoral « Ueberheblichkeit , daß er Operngesang
und die Strauß ' sche Musik , daß «r die mitwirkenden

Künstler persifliert und sich mit einem Wort aus

der ganzen Geschichte einen guten Tag macht . Daß

er aber «ine Serie jüdischer Witze erzählt und um

einer billigen Publikumswirkung willen ein Ensemble

schmeißt — das ließ « sich, wcnn ' s eben nicht der

Slezak in Prag wäre , kein Mensch gefallen .
Der berühmte Heldentenor , der keinen schönen Ton

singt , dafür aber Scholetwitze erzählt , das ist eine

Beleidigung der Kunst und ein « Herabsetzung des

Gedankens der Maisestspiel «. Und was schließlich
den Herrn Norbert anlangr , so scheint es uns ,

als ob dieser Frosch iricht zu unterbieten wäre ; daß

einer « in unbekannter Bassist ist, ist keine Enrschuldi - :

gung für solch roh « Darstellung und sein Ersatz für

solch absolute Humorlosigkeit . Wirkliche Befriedigung

verschafft « neben der ganz großen Leistung der 5k «rn

nur noch die K a r t o u s ch, der der Schelm nicht

nur im Nacken , sondern auch in Augen und Beinen

sitzt; den Strauß - Walzer tanzte sie mit Diari « Krejät

entzückend , originell , echt wienerisch .
Wir stellen noch fest, daß sich das Publikum

ausgezeichnet amüsierte , aber trotz aller Freude am

Geschmacklosen seinen künstlerischen Geschmack doch

dadurch bewies , daß es wirklich großen Beifall nur

der Kern und der Kartousch spendet«. L. G.

Der Mann , den sein Gewiffen trieb

ist gewiß nicht jenes Organ des Landesamtes , das

seilten Namen in Ausübung des wichtigen Kultur -

amte « der Theaterzensur unter den Bescheid setzt«,

daß >,im öffentlichen Interesse " Mau¬

rice Rostands gleichnamiges Stück kastriert
werden müße , uni die pazifistisch « Tendenz zum

Schweigen zu bringen , das ist auch nicht jener

ManN , der diesmal in Zivil — sonst pflegen

Amtsorgan « in schmucker Uniform zu glänzen — mit

dem Bescheid in der Hand genau darauf achtet «, daß

nicht die Existenz unserer Friedcnsrepublik durch
«ine konfisziert « Stelle ernstlich bedroht würde . Der

Herr Geheime kam also in Zivil , entweder um di «

Veranstalter hineinzulegen oder . um zu dokumen¬

tieren , daß er an die ethische Sendung seines Berufes

nicht glaube . Gestrichen in diesem Stück war der

Prolog , «in Markstein moderner Problematik , und

einige andere Stellen : Der Dichter zeigt feinen

Helden , der im Krige Auge in Ange einen Deutschen

getötet hatte und zum Bewußtsein kommt ,

„sein Tod war meine Tat , mein Verbrechen , da

hatte nicht mehr ein Volk durch meine armselig «

Hand getötet , da hatte «in Mensch den Menschen

gemordet . Nichts befreit mich von dieser Anklage

. . . . . und ob die Kirche mich auch von dieser Anklage

freispricht , ich bleibe doch ein Verbrecher . . . hätten

di « Geistlichen nicht in der verfluchten Minute , di «

auS der Welt ein Schlachthaus macht « , aufstehen
und das Furchtbare verhindern müsien ? . . und

da gibt man den Kindern In der Schule Bilder ,
die den Krieg iu heldischer Verklärung zeigen . . .

daß die Menschen später einmal vor dem Krieg
denselben Abscheu empfinden werden , wie vor dem

Scheiterhaufen der Inquisition . . . ich sah nur '

Menschen , die einander verstehen und töten

müssen . . . und über deren Häuptern im Dunkel
blinde Interessen Krieg führen , von denen sie
nichts verstehen . . . "

Das ist so ziemlich der Kernpunkt amtlichen

Pazifismus ; das alles darf unter dem Leuchtstern
des Kellogpaktes nicht gesagt werden . Trotzdem ging
also auch in Prag Marcel , der Franzose , nach
Deutschland und versuchte die Eltern des von ihm
Gemordet « « zu trösten , di « Versöhnung wird all¬

gemein und « s gibt sogar einen Ausblick auf Hochzeit
mit der Braut des Gefallenen . Manches an dem
wackeren Stück ist theatralisch , besonders das bappx -
end schwächt di « tiefe Tragik ab , über allem weht
aber der aufrecht « Geist eines echten Menschen , der

sogar durch den Moder unserer Zensur dringen

mußte . Eigentümlich ist es , daß unser deutsches
Theater wirkungsvolle Stücke dieser Art nicht auf¬
führt und das Heil immer wieder mit Repertoire¬
stücken der Berliner Bühnen versucht , die das

Publikum nur dann befriedigen können , wenn auch
di « ändere Seit « des Zeittheaters geboten wird . Das

ist aber bei uns nicht der Fall und darum sollte die

Leitung des deutschen Theaters nicht Knlturaufgaben
den Dilettantenvereinen überlasten — wie es scheint ,
hält die Theaterleitung Stücke , ,froo Proletarier Vor¬

kommen " , nicht für spielwert . —
Der Verein a Scöne " bemühte sich redlich

unter Führung des Herrn B o l g a r ; dem Regiffcur
wäre eine geschicktere Kürzung der Dialoge zu
empfehlen , allen Mitwirkenden wird es wohl später
gelingen , sorgfältiges Deklamieren zu vermeiden .

Bühnenreif scheinen vor - allem Frl . Treml als

Angefica und Herr H a w r a n « t r bet einen frechen
teutschen Studenten erfolgreich mimt . Den anderen
Dank für ihr « ehrliche Mühe ! Es sei noch weiter

bemerkt , daß dieses Stück schon einmal verboten und

erst nach einem offenen Brief des Dichters an

Präsidenten Masaryk freigegeben wurde . — W. Lg.

Künstlerin und Kritiker . Anr 31. Mär ; abends
kam es zwischen dem Musikkritiker der „ Bohemia "
August Ströbel und der Operettensängerin Sonja
Scheucher im Stiegenhaus der „ Bohemia " zu
dem von « ns besprochenen Zwischenfall . Sein «

Ursache bildet « eine Kritik des genannten Journa¬
listen über di « Operette „ Schön ist di « Welt " , an
welcher Frau Scheucher Anstoß nahm . Rach der

Darstellung Frau Scheuchers erfolgt « die von ihr
zugegeber « tätliche Beleidigung erst , nachdem rhr
ein « wörtlich « Beleidigung durch den Kritiker vor¬

ausgegangen war . Herr Ströbel und Frau Scheucher
haben die Angelegenheit den ordentlichen Gerichten
übergeben , über Klag « und Gegenklage wir » Heu »

verhandelt Um festzustellen , ob der Kritiker sich in

seiner Kritik oder in feinem Verhalten bei dem

Vorfälle gegen di « Würbe und das Ansehen des Jour -
nalistenftandes vergangen har , überreicht « er gegen
sich seihst beim Ehrengerichte der Reichsgewerkschaft
der deutschen Prest « di « Anzeige , nachdem «r den

Vorschlag de « zunächst von ihm angerujenen Aus¬

schusses der Kritiker - Bereinigung ans Einsetzung einer

Oskar Hätschel . ( „ Aussig » Tagblatt " ) zusammen¬
zufetzenden Schiedsgerichtes abgelehnt hati «. Das

Ehrengericht der ReichSgewerkschast , wrlches aus den

Herren Dr . Fvanzel ( „Sozialdemokrat " ) , Dr . Irka !
( „ Prager Prest «^, Rat Hammerschlag ( „Tschecho -
slowabisches Preßbüro ' ) und Krumm « ! ( „Sozial¬
demokrat " ) unter dem Vorsitze des Ehefräokreurs
Oskar Ratsche ! ( „Anfsiger Tagblatt " ) zusammen¬
gesetzt war , verhandelt « am letzten Sonntag über

dic ' en Fall . Frau Scheucher war als Zeugin er¬

schienen . . Das Ehrengericht fällte folgenden
Spruch : „ Das Ehrengericht erblickt in Inhalt und

Form der vor dem bedauerlichen Vorfall erschienenen
Kritiken keinerlei standeswidrige Handlung . TaS

Ehrengericht konnte ferner infolge des durchaus
ungeklärten Sachverhaltes auch nicht zu d«r Urber¬

zeugung gelangen , daß der Zwischenfall in der

„ Bohemia " eine standeswidrige Handlung seitens
Herrn Ströbels beinhaltet . Begründung : Ad

1. mußt « das Ehrengericht deshalb jo entscheid - : »,
weil es der Ansicht war , daß die Rezensionen sich
durchaus in den Grenzen einer sachlichen Kritik ge¬
halten haben . Ad 2. konnte das Ehrengericht schon

deshalb zu einer anderen Auffassung nicht gelangen ,
weil d« r Vorgang in feinerl Einzelheiten durch die

«inairder teilweis « diametral entgegenftchertden Aus¬

sagen der allein anwesenden beiden Beteiligten nicht
zur Ganze einwandfrei geklärt werden konnte . Die

Mitglieder des Ehrengerichtes sind aber einhellig der

Ueberzeugung , daß Kollege August Ströbel in seiner
gesamten journalistischen Tätigkeit immer nur aus

den lautersten Motiven gehandelt hat . " — Wir

bemerken hiezu , daß das journalistische Ehrengericht
satzungsgemäß nur über das Verhalten des Herrn
Ströbel befinden konnte , so daß der obige ehren¬
gerichtliche Spruch kein Urteil in dem Streitfall ,

sondern , nur das Votum der Stande «genossen über

di « journalistische Ehre des Redakteurs Ströbel dar¬

stellt . Unseres Erachtens stellt freilich die nach dem

Vorfall erschien «»« Polemik des Herrn Ströbel gegen

Frau Scheucher ein « Ueberschreitung der Grenzen
dar , di « durch die Würde und den Takt des Kritikers

der Kritik gezogen sein sollen .
Storcks Opernbuch . ( Muth ' fchc Verlags¬

buchhandlung in Stuttgart . ) Dieser
mustergültige Führer durch den Spielplan der

deutschen Opernbühnen liegt uns in der 35 . bis

36. neubearbeiteten Auflage vor , mit der das zweite
Hunderttausend seiner Exemplarzahl beginnt .
Zweckmäßigkeit , Uebersichtlichkeit und

Reichhaltigkeit zeichnen diesen bewährten
Opernführer aus . Zweckmäßigkeit , weil er für jeden
Opernbesucher und Rundfunkhörer zum besseren Ver¬

ständnis der zu hörenden Opern unentbehrlich ist

und sich nicht nur auf di « Inhaltsangabe der Werke

beschränkt , sondern auch über jeden Komponisten ein «

zweckdienliche Einführung in fern . tonkünstlerisches
Schaffe « bringt . Uebersichtlichkeit, weil die alphabe -

tische Anordnung der Opern nach ihren Konrponisten
di « Auffindung jedes Werkes sofort ermöglicht und

weil die Inhaltsangabe der Werke selbst Akt für
Akt in kurzer , leichtfaßlicher , erzählender Weise ge¬
schieht . Reichhaltigkeit , weil di « beachtliche Zahl von

148 Opern in dem Führer behandelt wird , darunter

Opern , neuesten Datums , wie Brands „Maschinist
Hopkins ' , Hindemiths „ Neues vom Tage " , KkenekS
„ Leben des Orest " und Weinbergers „Scknvanda , der

Dudelsackpfeifer " . Ein instruktiver , umfassender Auf¬

satz „ Zur Geschichte der Oper " ist dem

Führer als wertvolles Vorwort beigcgeben . Der

verhältnismäßig billig « Preis ( in Leinen gebunden
6 Mark ) macht den Führer den weitesten BolkS -

kreisen zugänglich , die in ihm einen willkommenen

Ersatz für die t « u « ren Textbücher der

einzelnen Opern erholten . —ek .

„ Der Hauptmann von Köpenick " , ein deutsches
Märchen von Karl Zuckmayer geht am Sams¬

tag , den 23 . d. unter der Regie Dr . HanS Bkunows

in Szene .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag , 7 ' A Uhr ( 174 —2 ) : „ Tie erste Frau
Sclby " . Mittwoch . 7 ' A Uhr , Maifestspiele II ,

Ensenrblegastspiel Deutsches Theater Berlin : „ V i k -

t o r i a" . Donnerstag , 7 ' A Uhr , Maifestspiele III ,
Ensemblegastspiel Deutsches Theater Berlin : „ Die¬
ner zweier Herren ' . Freitag , VA ll ^ t

( 175 —3) : ,,D « r fliegende Holländer " .
Samstag , VA Uhr ( 176 —4) : „ F« e " . Sonntag ,
2A Uhr . „ Fee " ; 7A Uhr ( 177 —1 ) , E. W. Korn -

gold - als Gastdirigent : „ Walzer aus Wien " .

Montag , VA Uhr ( 178 —2 ) : „ SPiel oder Ernst "
— >,Lord Spleen " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag , halb
8 Uhr : „ Madel aus der Vorstadt " . Mitt¬

woch , 7 % Uhr : „ Die erste Frau Selby " .
Tonnerstag , 7 % Uhr : „ Voruntersuchung " .
Freitag , Kulturvrrbandsfreunde . 7 % Uhr : „ F e e" .

Samstag , 7A Uhr : „ Mäd « i aus der Vor -

stadt " . Sonntag , 7 % Uhr : „ Die erste Frau

Selbh " . Montag , Bankbeamten I , 7A Uhr :

„ Ostern ' .

Sport * Spiel * Körperpflege
Arbeiterjußball in Palästina .

Die . Ländermannschaft des österreichischen Ar -

' üeiterfüßballverbandes ist, wie bereits berichtet , auf

der Fahrt nach Palästina , um dort und anschließend
in Aegypten und Griechenland Spiel « auszutragen .
Der Vertreter des palästinischen Arbeitersportverban¬
des weilt « vor kurzem in Wien und hat im „Kleinen
Blatt " Aufschluss « über die Lage d« s Arbeiterfußball -
sports in Palästina gegeben , von denen wir nach¬

stehend einiges veröffentlichen :

In Palästina spielen wir derzeit mit 35 Grup -
pLNltignnschaften . Unser « Organisation ( Hapcel ) ist
die stärkst « Vertretung des Landes . In Tel

A w i w allein haben wir zwölf Mannschastev . Der

Fußball nimmt so zu , daß wir «ine Vorschrift hrr -

auSgeben mußten , daß nur jene Fußbal ! -
spd rt betreiben dürfen , di « auch sonstige
G Y m n a st i k a u s b i 1 düng mitmachen !

In Jerusalem haben wir « inen schönen

Sportplatz gebaut , an dem unsere Mitglieder viel «

Monate arbeiteten . Man hat uns beim Baubeginn
ausgrlacht . Wir mußten Mauern ausgraben und

viel Erde zuführen , Henle ist der Platz fertig . ' Er

liegt mitten in der Stadt und ist «in kostbarer Schatz
für uns geworden . Unsere Plätze sind ohne Gras .

Vor den , großen Spielen kommen die Wasserwagen
und begießen den Platz , der dann gewalzt wird .

Trotzdem ist der Boden nicht hart .

In Palästina haben wir zwei Sportgrup -
pcn , di « Makkabi und die Hapoel , Bürger¬
liche und Arbeitersportler . Wir sind ungefähr dop¬

pelt . so stark an Mitgliedern als die Makkabi ,

Nach dem Olympia , schicken wir drei unserer Vor¬

turner nach Leipzig auf di « Bunbesschul «.
A r a b e r m a n n s ch a f t e n sind für uns nichts

Neues . Es ist sogar beim Hapoel «ine Araberfuß -

ballmannschaft angeschlossen , damit sie di « Begünsti - ,

gungen genießt . Die einzelnen Stämme sind da in

ihrer Einstellung ganz verschieden . Wir komvren als

Vertreter der Arbeiterschaft mit ihnen ganz gut aus .

Unser Platz in Tel Awiw hat «in « Tribüne ^ür 506

Zuschauer . Ein Sitz kostet zehn Piaster , für Steh¬

plätze zahlt man drei Piaster .
Die von der Fifa ( Internationaler Ver¬

band der bürgerlichen Fußballverbände ) für Palä¬

stina angegebenen Daten sind falsch .
Gegenwärtig haben wir den Spielverkehr mit der

Makkabi Gruppe gänzlich abgebrochen . Wir negieren
die Fifa , und der gemeinsam « Ausschuß hat auch im

Jahre 1936 keinen Beitrag mehr an die Fifa gezahlt .
Bei dem Olympia werden wir mit unserer besten

Mannschaft erscheinen . •

Zweiradballkampf Tschechoslowakei gegen Oester¬
reich . Im Rahmen einer großen Festakademi « aus

Anlaß des 25jährigen Bestandes des Wiener R. C.

Freiheit 17 fand am Sonntag im Ottakringer Ar¬

beiterheim der Radballänderkautpf Tschechoflowakei
gegen Oesterreich statt , den die Oesterreichec mit

4 : 8 ( 2: 5) gewannen .

Wiener Arbeiterfntzball . Liga : Gaswerk St .

Beit gegen Helfort 3 : 0 ( 0 : 0 ) , Elektra gegen Phönix

Schwechat 5 : 1 ( 3: 1) , Rudolf - Hügel gegen Straßen¬

bahn 4 : 1 ( 0 : 0 ) , E - Werk gegen Floridsdorf » SK .

0 : 0 . — Erste Klasse : Gruppe Nord : Feuerwehr
g«g. Phönizio 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Landstraßer Sportfreunde
gegen Donaufeld 1 : 0 ( 0: 0) , Ostbahn Simmering
gegen Ostbahn 10 2 : 1 ( 1: 0) , Brigitenau gegen

Westbahn - Fünfhaüs 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Favoritner AC . geg .
Columbia 1 : 0 ( 1: 0) , Neutral gegen Hacking 5 : 2

( 1: 2) ; Grupp « Süd : Hochstädt gegen Germania 14

2 : 0 ( 0: 0) , Simmering gegen Donau 1 : 0 ( 0: 0) ,
Nenkettenhof gegen Union 3 : 0 ( 0: 0) , Rennweg

» W > < » < 11

Kinder freunde « tag .
Mittwoch , den 13 . Mai

Ausflug nach zstisr .
Treffpunkt um 3 Uhr nachmittags End¬

station der 17 . Linie Brsnik .

oegen Nußdorf 3 : 2 ( 1: 1) , Fellen gegen Rekord
Kicker 3 : 1 ( 1 : 1 ) .

Leichtathlettk - Klubkampf de « Wiener Arbeiter »

Schwimmvereios gegen Arbeiter - Turnverein Simme¬

ring . Im Endergebnis der A- Klass « gewann ASD .
mit 5 : 4 Punkten und in der B- Klass « blieb Sim¬

mering mit dem gleichen Ergebnis siegreich . Wir

geben di « nur die Ergebnisse der A- Klass « wieder :

100 Meter : 1. Schenner ( Simmering ) 11 . 2 Sek . —

Kugelstoßen : 1. Zeirsal ( ASD . ) 12 . 21 % Meter . —

800 Meter : 1. Erdinger ( ASB. ) 2 : 03 . 3 Min . —

Weitsprung : 1. Schenner 6. 22 Meter . , — Diskus -

tverfcn : 1. Krejei ( Simmering ) 35 . 40 Meter . —

3000 Meter : 1. Beierlein ( ASB. ) 9 : 51 . 1 Mm . —

Speerwerfen : 1. Tworak ( Simmering ) 47 . 39 Meter .

— Hochsprung : 1. Schenner 1. 60 Meter . — 4X400
Meter : 1. ÄSV . 3 : 35 Min . ( neue Askö- Bestlet »
stung ) , 2. Simmering 3 : 38 Min .

AusderPartei

Erfolg der Werbeaktion im Kreis Teplitz - Saaz .
Di « KrriSorganisaticm Teplitz - Saaz hat in der Zeit
vom 22 . bis 29 . März eine Werbeaktion zur Gewin¬

nung von Parteimitgliedern mit folgendem Ergebnis
durchgeführt :

Männer Fronen Zusammen

Teplitz - Schönau . . . 352 131 483

Dux . 76 4 « 122

Silin . 15 8 23

Brüx - Oberleutensdorf i 13- i ' 59 189

Komotan . 113 8 121

Görkan . 24 22 46

Saaz . 83 24 107

Alsammen . . . . 793 298 1091

S . I . Prag . Heute Sitzung der Kreisleitung .
Lokal Gec . Beginn 8 Uhr .

Soz . Student « « <S. I . II . ) . Heute Schallpratten -
abend ( Karl Kraus , Dreigroschenoper ujw . ) 20 Uhr ,

Amca . Pokik .

Der Film

ßlwas über die Wochenlchauen !
Ich weiß nicht , ob sich viel « Leute der Kühn¬

heit bewußt sind , mir der Fox, Gaumont , P a r a -

mouni ujw . Militarismus kultivieren . Tn kommt

man ins Kino und schon grinst Alfons Xllf .
Philojophengejicht über schmucker Uniform , man

sieht ihn in London begeistert empfang «» werden

— wenn ich nicht irre — oder begegn « ! al « Auf¬

takt und Vorgeschmack zu einem Äuliurfilm der

jympachijchen Visage des Leuteschinders Pil »

j u d s ki . Man Hal Gelegenheit , ihn seinen Arm

so väterlich mild « um ern Mädchen — wahrschein¬
lich das Enkelkind — legen zu sehen und darf

jggar Augenzeuge davon werden , wie er hinter

geschlossenem Waggons «nsl «r «in « Parade der

Ehrenjchergentruppe avnimmi . Oder man sieht
wieder « imnal die Ischechojloivak «i . und al « inter -

«ssaniestcs Moment di « Arbeit «in «r Pionier -

trupp « beim Schlagen einer Pontonbrücke , oder

man darf sogar etwa « von der Militärfliegerei er -

Haschen oder gar di « amerikanische Marin « schießen
sehen und hören , oder Herrn Mussolini eigen¬
händig die todesmutigen Ozeanstieger gütigst aus -

zeichnen und sogar zu den Klängen der Giovinezza
mit gewohnter Heldenvijage — umarmen sehen.

Ich würde nichts sagen , wenn die dirckt blödsinnig «
Militäranhimmelung verhältniSmäßiL - ausgetüchl
würde ; aber von zehn Aktualitäten der Wochenschau
kann man im Zeitalter der völkeroersöhnenden
Kellogstimmung und Abrüstungsarbeilen . gut vier

bis sechs Szenen aus dem Leben der bedau « rnswer : « u

Kommißbvotabonnenten erschauen . Ich bin gewiß
nicht der Ansicht , daß sich di « Aktualitäten der Woche
in der Einweihung von Konsumvereinen , Arbeiter¬

heimen oder , Parteimeetings erschöpfen sollen ; daß
aber die Neuigkeitsschnüssler mit ihrer Kamera

durchaus immer wieder ihr « Tätigkeit auf Pferde¬
rennen , Begräbnisse mit viel Prunk und vor al em

Militärpropaganda beschränken , das , sollt « man sich
doch nicht ruhig gefallen lassen . All « diese Lächerlich¬
keiten sind doch gar nicht neu , all ' das kann nur
die Militärlieferanten interesieren , denn der breiten

Oeffentlichkeit zeigten Faxens „Echo der Welt " oder

Paramvunts „ Augen der Welt " noch niemals di «

berufsmäßigen Leuteschinder , die nach jedem Sol¬

datenselbstmord di «. profunde Künde von unglück¬
licher Liebe oder „ unbekannten Ursachen " hinaus¬
posaunen . Unser « Kinos sollte « sich chrer . Pflicht
der Republik gegenüber endlich bewußt werden und

wenigstens monarchistische Speichelleckereien aus¬

schneidend sonst könnt « eS sehr leicht geschehen , daß
di « soziallstischen Organisationen durch geeignele
Propaganda di « Absetzung dieser kuliurschändenden
Lächerlichkeiten erzwingen ; das ist schon dagcwesen
und in der gegebenen Situation gerechtfertigt .

Walter Lustig .
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